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Beiträge zur Kenntniss der

Halsgegend bei Reptilien

VON

DR. J.F. van Bemmelen

in Amsterclam.

I. Anatomiseher Theil.



Vorwort

Die vorliegende Abhandlung bildet den lsten Theil meiner Untersuchungen iiber die Halsge-

gend der Reptilien und Vogel, und enthalt die Beschreibung der dabei beriicksichtigten anato-

mischen Verhaltnisse. Es ist meine Absicht an diese Arbeit einen zweiten Theil anzuschliessen,

der sich mit der Entwicldungsgeschichte der betreffenden Korpertheile beschaftigt, und einen

dritten iiber den histologischen Ban der Thymus und der epithelialen Kiemenspaltenderivate.

Diese Reihenfolge schien mir die zweckmassigste und kurzeste fur die definitive Veroffent-

lichung meiner Resultate, wiewohl sie dem Laufe meiner Untersuchungen nicht entspricht. Ich

begann diese an einer Serie Entwicklungsstadien von Lacerta muralis, die ich in der zoologisehen

Station zu JSTeapel hatte sammeln konnen, Dank sei der Liberalitat womit diese Anstalt die dort

Arbeitenden mit Material versieht. Die von diesen Embryonen angefertigten Schnittserien unter-

suchte ich wahrend des Sommersemesters 1885 im Anatomischen Institut zu Heidelberg, und ward

dabei vom Director dieses Instituts, Herrn Geheimrath Prof. Gegenbatjr freundlichst mit Rath

und That unterstiitzt. Besonders die Derivate der Visceraltaschen fesselten meine Aufmerksamkeit;

die dariiber an Lacertaembryonen erhaltenen Resultate machten es "wiinschenswerth die Untersuchung
auf andere Gruppen von Reptilien und auch auf Vogel auszubreiten, und zu versuchen die bei

Embryonen aufgefundenen ruclimentaren Derivate der Visceralspalten bei den ausgewachsenen

Thieren wiederzufinden. So entstand dieser anatomische Theil als eine Consequenz meiner

embryologischen Untersuchungen. Ich glaube diese Mitthcilung iiber den Ursprung der vorlie-

genden Arbeit vorausschicken zu miissen, weil nur daraus sich verstehen lasst warum nur einige

Organe darin beriicksichtigt werden, und dabei der sogenannten »Blutgefassdrusen« besondere

Aufmerksamkeit geschenkt wird. Sie beabsichtigt n.l. nicht eine ausfiihrliche und vergleichende

Darstellung aller Organsysteme die sich in der Halsgegend der Reptilien und Vogel finden, zu

geben, sondern die Aufmerksamkeit zu lenken auf einige dort befindlichen, bis jetzt noch nicht

beschriebenen Reste von Visceraltaschen und auf einige Lagerungsverhiiltnisse die sich nur aus

der Entwicldungsgeschichte erklaren lassen. Dem Vorwurfe, dass gerade um diese Verhaltnisse

verstehen zu konnen, die embryologischen Darstellungen vorangehen sollten, meine ich deshalb

zu entgehen weil die Resultate dieser Untersuchungen schon publizirt sind, und also nur die

Eiguren hinterher kommen werden. Die Anfertigung der Reconstruction en, die bei einer Arbeit

iiber die Werdensgeschichte eines Korpergebietes erwiinscht sind, erfordert soviel Zeit, dass

ich mir erlaubte den anatomischen Theil inzwischen als in sich abgeschlossenes Ganzes der

Oeft'entlichkeit zu iibergeben, wobei ich die von mir publizirten entvvickhBgsgeschichtliqhen Data

als bekannt voraussetze.

Ich benutze diese Gelegenheit meinen tiefgefiihlten Dank auszusprechen fur das Interesse in

geistiger und materieller Hinsicht, das viele an rneine Arbeit genommen haben. Es sind beson-

ders die Herrn IIubrecht, Max Weber, Gegenbaur und Dohrn, deren Hiilfe ich bier dankbarst

erwahnen will.

L e i d e ii, August 1887.
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Anatomische Untersuchungen in der Halsgegend der Reptilien.

1. Hatteria punctata.

(Taf. I, Fig. 1, 2 u. 6).

Die viijen merkwurdigen Ei genthumliclikeiten, durch welche die Neuseelandische Eidechse sich

von alien iibrigen Sauriern unterscheidet, und die alle auf eiiien sehr archaischen Ivarakter dieser

Art hinweisen, machten es wahrscheinlieh, dass audi an ihrer Halsgegend interessante Besonder-

lieiten aufzufinden waren. Ich war deshalb sehr erfreut als Herr Prof. Hubrecht das Exemplar

des Utrechter Zoologischen Museums mir zu Verfiigung stellte und sail micli in meiner Tloff-

nung nicht getauscht. Die Resultate konnte ich controlliren an einem zweiten Exemplare, das

mir von Herrn Prof. Hoffmann in Leiden freundlichst zur Untersuchung uberlassen wurde.

Vor allem stellte es sich heraus, dass Hatteria im Baue ihrer Halsgegend eine typische Eidechse

ist, und darin besonders mit den Ascalaboten sehr iibereinstimmt. Es kann deshalb die Beschrei-

bung der Verhaltnisse bei Hatteria zugleich fur die typischen Saurier gelten, und es brauchen

nachher nur die kleinen Abweichungen anderer Familien erwahnt zu werden.

Das Herz der Hatteria liegt im obersten Absclmitt der Leibeshohle mit seiner Basis an die

Kehlgegend anstossend. Aus ihm steigt ein Truncus arteriosus empor, der die bekannten drei

Paare von Arterien aus sich hervorgehen lasst. Diese entspreehen in Habitus und Verzweigung

ganzlich der Beschreibung, die Rathke (83) fur verschiedene Arten von Sauriern gegeben hat.

Die vorderen zwei Paare vereinigen sich distal vom Herzen zu den bei den G efassstanimen, aus

deren Vereinigung die dorsale Aorta Thoracica entsteht. Das dritte Paar sind die Pulmonal-arterien

(Taf. I, Eig. 1 u. 2 pulm.). Ihre Yerbindung mit clem zweiten Paare durch die Ductus Botalli

fand ich bei dem ziemlioh grossen Exemplare noch vorhanden, die Ductus waren aber sehr diinn

(Taf. I, Eig. 1 u. 2 d. b.). Merkwiirdigerweise aber war von ihrer Abgangsstelle an, der

Qnerdurchmesser der Lumina von den Pulmonalarterien um die Halite kleiner, gerade so wie ich

dies bei Schildkroten allgemein fand. Auch in dieser Hinsicht zeigt also Hatteria embryonale

Cliaractere, die bei an deren Sauriern wahrend der Entwicklung verschwinden.

Aus dem vorderen Bogenpaare gehen rechts und links fiinf Arterien hervor, es sind vom Her-

eon aus gerechnet: eine Arterie fur das Pericard, die Art. thyreoidea, die Carotis externa (<?. e.)

Bei den nachfolgenden Beschreibungen werden, der Klarheit wegen, die schon bekannten Ver-

hältnisse zusammen mit den neuaufgefundenen erwähnt, und erst am Schluss, in einer allgemeinen

Uebersicht und Vergleichung, die neuen Thatsachen hervorgehoben, wobei sich dann besser die

Gelegenheit bietet die Untersuchungen und Ansichten der verschiedenen Autoren, die über

diesen Gegenstand gearbeitet haben, in geschichtlicher und kritischer Hinsicht zusammenzustellen.

Ich fange die Reihe der Einzeldarstellungen an mit den Sauriern, nicht nur, weil diese den

ersten Gegenstand meiner Untersuchungen bildeten, aber besonders deshalb weil sie in vielen

Beziehungen die ursprünglichsten Verhältnisse darbieten, d. h. dass sie im ausgewachsenen Zustande

weniger als die anderen Ordnungen der Reptilien von dem embryonalen verschieden sind. Es

ist besonders ihr Arteriensystem, welches durch das Wegsambleiben der Verbindung zwischen

drittem und viertem Aortenbogen am meisten allen Reptiliengruppen dem embryonalen

Bogensystem ähnlich bleibt, und so zur Folge hat, dass auch die Lagerung der Nerven einen

ursprünglicheren Zustand repraesentirt.
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die Carotis interna (e. i.) unci die Art. muscularis cervicis (c. »/.). Von diesen ist die dntte

der ansehnlichste Starnm, mid an der Stelle wo sie entspringt, beugt sich der vordere Aortabogen

zur Yereinigung mit dem zweiten aboralwarts ran. Dieser letztere Theil des Gefassbogens

ist es, der bei anderen Reptilienordnungen friihzeitig zu Grnnde gelit, wodurch der iibrige

Theil zum Anfangsstuck der Carotis externa unci interna, also zur Carotis communis wird; es

mag deshalb dieser absteigende Theil mit der besonderen Bezeiclmung: »Verbindungsstucli des

Carotisbogens mit clem (eigentlichen) Aortabogen« belegt werden. Rathke nennt ihn »alr

steigenden Schenkel des Carotidenbogens«. Die Art. muscularis cervicis nimmt aus diesem

Vex-bindungsstuclc ihren Ursprung, unci bei Hatteria geschieht dies tief aboralwarts, ganz nahe

der Stelle, wo das Yerbindungsstiick in den Aortabogen einmiindet. Diese Arterie versieht nicht

nur, wie Rathke beschreibt, die seitlichen Hals- unci Schultermuskeln und die tieferen Nacken-

muskeln, sondern auch die beiden Thymuslappen mit Blut (Taf. I, Pig. 1 c. m.).

Die Art. tliyreoidea bei anderen Eidechsen ist von Rathke irrthiimlich Thymus driisenast des

Carotidenbogens genannt, weil er die Schilddriise fur die Thymus nalim, und die wirkliche

Thymus ubersehen hat.

Ans dem zweiten oder eigexitlichen Aortabogen entspringt auch eine zur Halsgegend aufstei-

gende Arterie [a. oes.); sie verlauft zwischen Carotisbogen und Schlundwand hindurch nach vorn

und dorsalwarts und verzweigt sich an der Ruckenwand des Oesophagus. Ich nenne sie des-

halb Arteria oesophagea,

Ausser diesen Hals- und Kopfarterien, die alle schon von Rathke beschrieben sind, besteht

aber noch ein Paar, das ich sowohl bei Iiatteria als bei Platydaetylus, Lacerta, Anguis, Pseudopus

und Iguana antraf. Dieses entspringt links und rechts aus den Pulmonalisbogen, an der Stelle,

avo diese sich eben aus dem Convolut des Truncus arteriosus seitwarts wenden. Es steigt zu

beiden Seiten der Trachea 7,urn Larynx auf, und begleitet also die weiter unten zu beschreibenden

Larynxnerven und die Venae jugulares externae, wahrend es feine Zweige abgiebt an die Wande

der Trachea und des Oesophagus und in den Larynx seine Endverzweigung findet (Fig. 1, 2, 6

art. Icir. inf.). Auf der Hohe der Thyreoidea giebt es daran einen Zweig ab. Es bestehen also

nicht ein, sondern zwei Paar Schilddriisen-Arterien; das eine, bisjetzt allein bekannte, aus den

Carotisbogen entspringend, tritx in die Seitenzipfel der Schilddriise ein, das zweite, aus den

Pulmonales stammend, begiebt sich in den mittleren Theil. Ich bezeichne diese Arterien als

thyreoideae superiores et inferiores, und fand sie bei alien untersuchten Saurii, aber nicht bei

an deren Reptilien.

Wemi die Trachealarterien den Larynx erreicht haben, verzweigen sie sich an denselben und

verbinden sich unter einander durch eine Quercommissur, der ventral liber dem Kehlkopfe liegt

(Fig. 1 u. 2). Ich nenne diese Arterien Laryngeae inferiores, weil auch die Carotides externae

Arterien an den Larynx sen den konnen, die dann als snperiores nnterschieden werden mussen,

wie es z. B. bei Iguana der Fall ist (Taf. I, Fig. 4).

Diese Gefasse sind merkwiirdigerweise von Rath km in seiner sonst so genavien und aus-

fiihrlichen Beschreibung des Halsarteriensystems der Saurier gar nicht erwahnt. Allerdings

lautet der Titel seiner Abhandlung: »Untersuchungen iiber die Aortenwurzeln und die von ihnen

ausgehenden Arterien der Saurier«, und diese unteren Laryngealarterien entspringen nicht aus den

Aortenwurzeln sondern aus den • Pulmonales; aber ich zweifle nicht dass Rathke sie erwalmt

haben wt'irde, wenn er sie gesehen hatte. Ich vermuthe deshalb, dass er bei der Injection seiner

Praeparate die Spritze nur in den rechten Aortenbogen eingefiihrt hat, und dadurch die Pul-

monales nicht gefiillt. worden sind.

Weiterhin fancl ich, class, bevor die Pulmonalarterien die Lungcn erreiclien, sie an die anliegende

Oesophageal wand einen feinen Zweig abgeben. Auch hierdurch documentiren sie sich als ur-

spriingiicli niclit ausschliesslich den Lungen zukommende Gefasse (Taf. I, Fig. 1, auch Fig. 4).

Die Carotis externa verlauft zur Unterkiefergegend and die interna zum Schadel und Ober-
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Triefer, wo sie sich mehrfach verzweigen, wie dies fiir andere Saurier von Rathke ausfiihr-

lich beschrieben ist. Auf diese feinere Verzweigung werde ich hier nicht naher eingehen.

Die V e n e n der Halsgegend finden sich an den gewohn lichen Stellen: die V ena jugularis

interna verlauft zusammen mit der Carotis interna und dem Vagus und Sympathicus, schrag

lateral znm Hinterkopfe; die jugularis externa steigt zu beiden Seiten der Trachea neben der

oben erwahnten Art. laryngea inferior und den hinteren Larynxnerven zur Kehlkopf- und Unter-

kiefergegend.

Von den N erve n erregt in erster Linie der V agas (X in alien Figuren) nnsere Aufmerk-

samkeit. Wir finden seinen Halstheil links und rechts neben der Carotis interna und der Vena

jugularis interna. Die Art und Weise, wie er aus dem Gehirn entspringt und durch den Schadcl

dringt, und die Beziehungen in welche er dabei zu anderen Kopfnerven tritt, habe icl) niclit in

den Kreis dieser Untersuchungen mit einbezogen. Yon seiner Austrittsstelle aus dem Schadel

verlauft er unverastelt und gerade, bis ungefahr zur Mitte des liaises und schwillt bier zu einem

Nervenknoten an, der von Benjdz (21) den Namen »Ganglion Trunci« bekommen hat, der abcr,

wie aus der Entwicklungsgeschichte sich ergiebt, das Homologon des Ganglion nodosum der Sau-

gethiere ist. {g. n. in alien Figuren).

Aus diesem Knoten strahlen dicht neben einander drei Nerven aus, von denen der am meisten

dorsal und lateral gelegene sich als die Fortsetzung des Vagusstamm.es zum Rumpfe herausstellt.

Der mittlere der drei ist bedeutend diinner als die beiden anderen. Der innere (mehr ventral

und median gelegene) verlauft bis zur Stelle, wo der Carotisbogen die Carotis interna abgiebt

und sich aboralwarts wendet zur Verbindung mit dem Aortabogen. Wahrend dieses Verlaufes

hat der Nerv sich in zwei Aeste gegabelt, einen dickeren und einen diinneren. Beide schlagen
sich nun um den Carotisbogen nach innen um, aber wahrend der diinnere sich darauf in den

unterliegenden Geweben, besonders an der Wand des Oesophagus verzweigt, steigt der dickere

schrag nach vorn iiber die Schlundwand bis an die Seite der Trachea und dieser entlang bis

zum Larynx herauf (/. s. in alien Figuren). Hier werclen wir ihn bald wieder antreffen.

Der erwahnte diinnere mittlere Vagusast verlauft bis an die Umbiegungsstelle des (eigentlichen)

Aortabogens herunter, and schlagt sich um diesen Bogen nach vorn, wie der obenbeschriebene

mittlere um den Carotisbogen. Dabei theilt er sich gleich wie dieser in zwei Aeste, aber diese

verbreiten sich beide an die Oesophagealwand (r. oes. v.).

Aus der eigentlichen Fortsetzung des Hauptstamm.es entspringt kurz nachdem er das Ganglion

Trunci verlassen hat, zuerst ein ganz feiner Nerv, der sich Liber die Anfange der Aortenbogen,

das Pericard und den Truncus arteriosus zn verbreiten scheint. Ueber diesen Herzast des Vagus

bin ich bei Hatteria liicht ganz zur Klarheit gelangt, er ist deshalb in den Eiguren nicht darge-
stellt. Unmittelbar nach ihm, auf der Hohe der Aortabogen, geht aus dem Ilauptstamm ein

Nerv hervor, der in Machtigkeit und Weise des Yerlaufes mit dem ersterwahnten medianen

Ast aus dem Ganglion (n. I. s.) iibereinstimmt, aber sich nicht wie dieser um den Carotisbogen,
son dem wie der diinne mittlere (n, oes. v.) um den Aortabogen herumschlagt. Wahrend aber

der diinne Nerv sich innerhalb des Ductus Botalli umbeugt und also durchdringt in das Dreieck,

das von Aortabogen, Pulmonalis und Ductus Botalli gebildet wird, bleibt der dicke ausserhalb

dieses Raumes, d. h. schlagt sich eigentlich nicht hinter den Aortabogen, sondern hinter den

Pulmonalisbogen um. Wir werden bald sehen, dass dieser Unterschied fiir die Deutung der

betreffenden Nerven von grosser Wichtigkeit ist.

Wie die beiclen vorigen Vagusaste theilt sich auch der hinter den Pnlmonalisbogen herum-

laufende bei dieser Umbeugung in einen dickeren und einen diinneren Ast. Der letztgenannte

versorgt auch wieder die unterliegenden Theile, also die Schlundwand mit Nerven, wahrend der

dickere zur Seite der Trachea bis neben den Larynx emporsteigt. Hier angekommen, betragt
er sich in einer sehr besonderen Weise. Er schwillt nl. zur Seite des Kehlkopfs etwas an,
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und giebt dann mehrere Zweige ab. die sich in die Larynxmuskeln ausbreiten. Ausserdent

aber geht von ihm senkrecht auf seiner Richtung ein dicker Nerv ab, der quer iiber den Kehl-

kopf lauft und sicli mit dem gleichnamigen Nervenstamm der anderen Seite verbindet. Es entsteht

also eine Larynxcommissur. In diese Commissur treten diclit neben ihren Ursprungsstellen
auch die vorhin beschriebenen vorderen Larynxnerven, welche ihren Weg urn den Carotisbogen

nehmen. Die Commissur liegt etwas aboralwarts von der oben erwahnten Arterienverbindung.

Mit dieser Verschmelzung der beiden Paaren von Larynxnerven und mit der daraus entsprin-

genden Commissur steht der Glossopharyngeus bei Hatteria in keinerlei Bezielmng. Dadvtrcli

unterscheidet sich Hatteria von anderen Sauriern, wie wir weiter unten sehen werden.

G 1 o s s op haryn geus (IX) mid Hypoglossus (XII) verlaufen in der gewohnlichen

Weise in grossen Bogen den Hornern des Zungenbeins folgend zu den Muskeln des Unterkiefers

und der Zunge. Der Hypoglossus ist bei Hatteria wie bei anderen Sauriern der machtigste

Nerv der lvehlgegend, und der diinnere Glossopharyngeus ist ihm streckcnweise durch straffes

Bindegewebe eng verbunden.

Was die genaue Lagerung dieser verschiedenen Nerven angeht, so steigen die oberen Larynx-

nerven seitlich an der ventralen Wand des Oesophagus empor bis zur Hohe des zweiten Paares

der Zungenbeinhorner. Diesen parallel biegen sie sicli dann nach der Mittellinie urn, erreichen

also das obere Ende der Trachea und treten, scliief iiber diese verlaufend, in die Nervencommissur

auf der ventralen Larynxflache. Man findet also den oberen Larynxnerven, wenn man den

unteren Theil eines Sternohyoidmnskels bis an das Zungenbeinborn aufhebt. Den Glossopliaryn-

geiis
trifft man zwischen erstem und zweitem Zungenbeinliorne, unter dens diese Horner verbin-

denden Muskel (Muse, intercornualis). Bevor er in die Muskelmasse der Zunge eindringt, bat

er einen sehr geschlangelten Verlauf im losen Bindegewebe zur Seite des Larynx, was offenbar

durch das Ausrecken beiin Yorscbnellen der Zunge bedingt ist.

Der Hypoglossus verlauft in seinem peripheren Theile mehr oberfiachlich als der Glossopharyn-

geus und die oberen Larynxnerven, weil er durch den Muskel, der die Zungenbeinhorner ver-

bindet, bin dutch tritt und dann an die Oberflache des Musculus genio-hyoideus interims sicli

verzweiet also nur iiberdeckt von den Muse, cerato-maxillaris und genio-hyoideus externus

(welche selbst wieder vom Muse, mylohyo'ideus bedeckt werden). Er sendet aber aucli Nerven-

aste an die tiefer gelegenen Zungenmuskeln und ausserdem giebt er an seiner Umbiegungsstelle
einen aboralwarts verlaufenden Ast ab, der in die Muse, sterno-hvoideus und omo-hyo'ideus sieb

verzweigt.

Es erhebt sich jetzt die Erage nacli der anatomisclien Bedeutung der beiden Vagusaste, die

den Kehlkopf mit Nerven versehen und dabei die beschriebene eigenthumliehe Quereommissur

bilden. Wir wissen, dass bei den Fischen der erste Seitenast des Vagus der Brancliialnerv fiir

die dritte Kiementasehe ist (das Spritzloeb wird vom Facialis, die zweite Kiementasehe vom

Glossopharyngeus innervirt) und dass dieser wie die anderen Branchialnerven einen diinneren

Zweig fiir die Vorderwand, einen dickeren an die Hinterwand der Tasehe seliickt (Ramus prae-

trematicus im dritten Yisceralbogen, Ramus posttrematicus im vierten Yisceralbogen verlaufend).

Es ist also von vorn herein nnwahrscheinlieh, dass bei hoheren Wirbelthieren ein Ast des Vagus

vorkame in einer Gegend, der ursprunglieli vor dem dritten Yisceralbogen gelegen ist. Bei

Hatteria und alien anderen Sauriern sehen wir dann auch den ersten Vagusast sich hinten iim

den Carotisbogen herumbiegen, d. h. der dritten Visceraltasche entlang laufen. Dass er sich

dabei in zvvei Aeste theilt, erinnert unwillkurlich an die erwahnten Rami prae-
und posttrematici.

In der nachherstehenden schematischen Eigur habe ich denn auch die beiden Aeste in solcher

Lage dargestellt

Dieser vordere Larynxnerv kommt bei alien Reptilien vor, aber bei den anderen Ordnungen

dieser Klasse hat er nicht den eigenthiimlichen recurrenten Yerlauf, den er bei Sauriern zeigt.

Dieser ist aber nur eine Folge von dem bleibenden Zusammenhang des Carotisbogens mit dem
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Aortabogen, weil dadurch der vordere Kehlkopfnerv beini Zuriickweichen des Herzens und der

Aortabogen aus der Kehlgegend bis in die untere Halsgegend mitgezogen wird. Dieser Yerlauf

des Nerveu darf als der

urspriinglichere betrachtet

werden, weil er vom em-

bryonalen Verlialten am

wenigsten abweicht. Durch

die friihzeitige Riickbildung
dieses Verbindungsstuckes
hat der vordere Kehlkopf-
nerv bei den anderen

Reptilienordnungen naeh

vorn riicken konnen, oder

besser, bei dem nachtrag-
lichen Liin genwachsthum

des Halses ist er vorn liegen geblieben. Seine weite Entfernung von den Aortenbogen ist also

ein secundarer Zustand. Also darf bei alien Reptilien der vordere Kehlkopfnerv als der erste

Branchialast des Vagus gedentet werden.

Es liegt auf der Hand diesen Nerverx zu vergleichen mit dem Nervus laryngeus superior der

Saugethiere. Sind diese Nerven homolog, so ist audi der letztere aus dem ersten Branchialast

des Yagus entstanden. Nun hat aber Herr Dr. E. Dubois (25) auf Grand anatomisclier Unter-

suchungen zu beweisen gesucht, dass der Nerv. laryng. sup. der Saugethiere den zweiten Branchial-

ast des Vagus repraesentirt. Seinen Untersuchungen stehen aber die exnbryologischen des Herrn

Prof. A. Froriep (24) gegenuber, denzufolge bei Rindsernbryonen der Sup. dem Nerven fur-

die dritte Kiementasche, also dem ersten Vagusast, entspreehen wiirde. Solange also die Contro-

verse nicht gelost ist, ist es meiner Meinung nach erlaubt, den vorderen Kehlkopfnerven der

Reptilien als das Homologon des Nerv. laryng. sup. der Saugethiere zu betrachten.

Der zweite Seitenast des Vagus, der bei Hatteria zusammen mit dem Laryngeus superior aus

dem Ganglion Trunci entspringt und sich ura den Aortabogen herum schlagt, darf wahrschein-

lich gleichfalls als ein Branchialast des Vagus aufgefasst werden, und gchort dann wohl der

vierten Kiementasche an. Ob der feine Herzast, der etwas weiter herunter aus dem Vagusstamm

hervorgeht, als der Rest eines dritten Branchialastes (fur die fiinfte Kiementasche) gedeutet

werden darf, scheint mir bisjetzt fraglich, in der schematischen Figur habe ich deshalb nur seine

Beziehungen zum Truncus arteriosus dargestellt.

Schwieriger gestaltet sich die Frage nach der Bedeutung des zweiten, hinteren Kehlkopfnerven.

Wie gesagt, sclilagt dieser sich bei Hatteria nicht nur um den Aortabogen, sondern audi um

den Ductus Botalli, d. h. um das dorsale Stuck des Pulmonalisbogens herum (man sehe den

Holzschnitt). Bei alien Wirbelthieren, avo beide oder einer der Ductus Botalli nachweisbar

bleiben, hat der hintere Kehlkopfnerv denselben Verlauf (Schildkroten, junge Krokodile, Saugethiere)..

Er entsteht demnach aboral von diesem, und wenn er jemals ein Kiementascliennerv gewesen

ist, so muss er eine hinter dem Pulmonalisbogen gelegene Kiementasche innervirt haben.

Nun kommt es mir aber liochst unwahrscheinlich vor, dass hinter der Pulmonalis jemals Kiemen-

taschen bestanden haben. Bei jenen kiemenathmenden Thieren, wo zum ersten Male die Schwimm-

') Der Holzschnitt ist eine schematische Darstellung der Visceraltaschengegend eines Eidechsenembryos. Die

Zahlen 1, 2, 3, 4, 5 geben die Visceralspalten an; I, II, lit, IV, V, VI sind die dazwisehen liegenden Viseeral-

bogen, deren aussere Grenzen durch die Striehe angedeutet sind. Der unpaare Suprapericardialkorper, der bei

Lacerta asymmetrisch aus dem Oesophagus hervorwachst, liegt urspriinglich vor dem Pulmonalisbogen, ist aber dei

Uebersichtlichkeit wegen dahinter gezeiehnet. Die bald verschwindenden ersten, zweiten und funften Aortabogea

sind punctirt dargestellt.
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blase sich an dem Gaswechsel cles Blut.es zu betheiligen anting, wird cliese Blase ilire Arterien

wohl ausschliesslich aus dem hintersten Aortenbogen empfangen haben, wie cs jetzt nocli bei

Dipnoi thatsachlich der Fall ist. Als die Zahl der hinteren Aortenbogen geringer ward, ist dies

vermnthlich geschehen durch Riickbildung von Gefassbogen zwischen dem eigentlichen (4ten )

Aortabogen und dem hintersten, der Pulmonalisbogen blieb. Eine Stiitze fiir diese Meinung
sehe ich in der von mir (7 und 10) entdecktcn Thathsaqhe, dass bei Eidechsen, Schlangeu und

Vogeln zwischen beideu Bogen wirklich noch einer angelegt wird, der aber sehr bald wieder

verschwindet, und dass damit in Zusammenhang bei den genannten Reptilien und muthmasslich

auch bei Schildkrciten zwei Paar Iviementaschen zwischen ihuen vorkommen. Hinter dem Pul-

monalisbogen aber ent.steh.en bei keinem amnioten Wirbelthiere jemals Iviementaschen; es miisste

denn sein dass die hochst sonderbare, asymmetrische Epithelblase, die bei Lacerta aus der

Oesophageal wand bei der Pulmonalis nach ruckwarts wachst (A im Holzschnitte), einer Kiemen-

spalte entsprache. Dies koinmt mir bisjetzt. hochst fraglich vor [man vergleiche de Meueon (9)

und van Bemmelen (7 u. 10)].
Ob also (lev hinteve Kehlkopfnew einem Branchialast des Vagus entspvicht, ist meins Erachtens

bisjetzt nicht siclievzustellen. Unzweifelhaft abev ist class ev duvch die ganze
Reihe dev Amnioten

in iibeveinstimmendev Lage unci Yevlauf vovkommt, dass also die hinteren Kehlkopfnerven dev

Beptilieil, Vogel unci Saugethiere homolog sincl, unci deshalb mit dcmselben Namen: »nervi

lavyngei infevioves seu recuvventes« belegt wevclen diivfen.

Ebenso ist es sichev, dass dev Nervus lavyngeus inferiov nicht unmittelbav auf den supeviov

folgt, dass, wen®, also dev letztere als dev New dev dritten Viscevaltasche gedeutet wird (wie

es fiir Eidechsen wenigstens sichergestellt ist), dev inferiov nicht als devjenige dev vievten, odev

selbst dev fiinften l>ezeichnet wevden clavf.

Wavum die Lavvnxnevven dev amnioten Wirbelthieve sich nicht aus zwei unmittelbav auf ein-

andev fokenden Vagusasten entwickelt haben, weiss ich nicht zu evklaven. Man konnte sich aber
O (>

vorstellen, dass, als (lev Larynx sich allmahlig an dev ventvalen Flache des Pharynx ausbildete

(dev Larynx entstand fviihev als die Trachea, das lehren uns die Amphibien), uvspri'tnglich alle

Bvanchialnewen sich an die Innevvation des neuen Ovganes betheiligten, class aber nnr dev vovdere

nnd dev hinteve sich evhielten unci zu hohcvev Entwicklung gelangten, wahvend die andeven diese

Function wicder vevloven.

Der Iialsstrang des Sy nip a tineus {sym.) verlauft als einfacher Nerv neben clem Vagus
vom Hinterkopfe bis zur Brusthohle. An derem Eingange bildet er eiu Ganglion, aus dem ein

feiner Nerv zum Ganglion Trunci des Vagus geht und ausserdem ein sehr dunner Fa den auf-

steigt bis zum Glossopharyngeus, dem er sicli anlegt. Am Hinterkopfe hangt der Grenzstrang
diirch einige kurze Balinen mit dem Glossopharyngeus zusammen und dringt in das Labyrinth
ein. Ail derselben Stelle giebt er feine Aestchen an die Carotis interna ab, die sicli daselbst

in zwei Arterien theilt (Carotis cerebral is und facialis, Ratiikk).

Wir komuien jetzt zu der JBeschreibung der Thyreoidea und Thymus, und noch einiger

Gebilde, die zusammen ofters mit dem JSTamen Blutgefassdrusen bezeichnet werden, aBer ftber

dereu physiologischen Function bisjetzt noch nichts Sicheres bekannt ist. Es ist aber durch die

Erforschung ihrer Entwicklung etwas fiber ihre morphologische Bedeutuug vermittelt worden. Wir

sind jetzt wenigstens dariiber im Ivlaren, dass die Thyreoidea bei alien Wirbelthieren aus einer

medianen Einsttilpung der ventralen Schlundwand hervorgeht, gerade vor dem Vorderende des

Truncus arteriosus auf der Hohe des zweiten Kiemenspalteupaares. Diese Einsttilpung schnftrt

sicli ab und eutwickelt sicli zur Schilddrtise, bei Saugern aber tritt eine Complication dadurch

ein, dass Derivate der vierten Visceraltaschen beiderseits mit dieser medianen Thyreoidea ver-

wachsen. Von der Thymus wissen wir, dass sie entsteht aus einem Theil der Wand einer oder

mehrerer Visceraltaschen, und es ist Herm dk Mkurom und mir gelungen zu zeigen, dass neben
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der Thymus nocli andere, epitheliale, also von ihr verschieden gebaute Reste von Visceraltaschen

erhalten bleiben. Die Resultate dieser embryolo<Mclieri ( ntersuchungen werde ich bei der nacli-

folgenden Beschreibung als bekannt voraussetzen.

Die Thyreoidea der Hatteria entspriclit in Form und Lage ganz der von flderen Eidecbsen

bekanuten Schilddrtise, sie 1st also ein in die Breite ausgezogener, quer liber der Trachea liegen-
der Korper j nur liegt sie dem Herzen sehr nahe, naher als z. B. bei Lacerta und Anguis der

Fall ist. Ihre beiden Arterienpaare sind schon geniigend erwahnt.

Die Thymus, woruber bei Eidechsen bisjetzt nur sehr mangelhafte Kenntnisse bestehen, findet sich

jederseits neben der Carotis interna und dem Vagus in Gestalt- von zwei in die Lange gezogenen

weissen Korpern, die liinter einander gelegen nnd scharf. getrennt sind. Der vordere fangt etwas hinter

dem Hinterrande des Labyrinthes an und reicht bis zuin Ganglion Trunci, der hintereist ungefahr

drei Mai langer als der vordere und erstreckt sich vom Ganglion bis zur Ursprungsstelle der

Carotis interna. Jede dieser Thymuslappen bekommt. eine Arterie aus der Art. muscularis cervicis
■;

diese Arterien kreuzen auf ihrem Wege zu der Thymus die Carotis interna und den Vagus, von

welch*# sie median veiiaufen. Weder die interna noch die externa geben an die Thymus Arterien

ab, auch die Oesophagealarterie nicht, die aus dem (eigentlichen) Aortabogen entspringt. In

Tig. 1 Taf. 1 sind die Thymusarterien dargestellt, in Fig. 2 sind sie mitsammt der Carotis

muscularis der IJebersichtlichkeit wegen fortgelassen.
Das stielforinig verjttngte Iiinterende des hinteren Thyniuslappens reicht bis nahe an einen

kleinen abgerundeten Korper heran, der an der hinteren Wand des Carotisbogens, gerade an

seiner Mnbiegungsstelle fest angewachsen liegt (Taf. I, Tig. 1 u. 2. c. /■.). Ein vollstilndig damit

ubereinst-immendes Korperchen liegt an der namlichen Stelle des Aortabogens (a. /<■)■

Aus meinen Unters'ucbungen iiber die Umbildung der Visceraltaschen bei Lacerta (10) ergiebt

sich, dass die Thymus der Hatteria, die in Form und Lage mit der Thymus der Lacerta voll-

stilndig ubereinstimmt, hochst wahrscheinlich wie diese ein Derivat ist der abgesclrniirtcn Gipfel

der zweiten und dritten Visceralspalte, und dass das Carotiskorperchen aus dem tibrigen Theile

der dritten Kiementasche entstanden ist. Ebenso ist es sehr wahrscheinlich, dass das gleich-

formige Gebilde an dem Aortabogen der Hatteria aus der vierten Visceraltasche hervorgegangen

ist; und daraus erhellt, das Hatteria mit Hinsicht auf Rudiment© von Iviemenspalten eine ur-

spriinglichere Stelle eiiinimmt als Lacerta und and ere Saurier, bei denen die vierte wie die fiinfte

Kiementasche schpn wahrend des embryonalen Lebens wieder verschwindet.

Nachdem also die Halsgegend der Hatteria ausftthrlich beschrieben ist, konnen die iibrigen

von mil- untersuchten Saurier ki'irzer abgehandelt werden. Die Unterschiede sind ja alle unter-

geordneter Art und bezielien sich. meist auf Lagerungsverhalltnisse, sind also am besten aus den

betreffenden Figuren herauszusehen.

An einem friscben Exemplare von Pseudopus paliasii, das ich der Ereiiiidlicbkeit des

Iierrn Dr. II. W. ids Graaf verdanke, fand ich die fiir Hatteria bescbriebenen Yerhaltnisse im

Grossen und Ganzei gleich.

Die Verzweigung der Arterien stimmte genau uberein; uur war kein Ductus JBotalli zwischff

Aorta und Pulmonalis mehr vorhanden. Die Aorta gab eilie aufsteigende Arterie an die Schlund-

wand, die Pulmonalis eine der Trachea entlang verlaufende, welcbe die Arteria Tliyreoidea

inferior abgab.
Auch die Nerven verliefen im Wesentlichen ebenso. Die Verzweigungen cles Vagus koimte

icli bier genauer als bei irgend einer anderen Eidecbse praepariren. In erster Linie fand ich

eiiie Verbindung des Vagus mit dem Sympatbicus. Sie ging etwas unterbalb des Ganglion

nodosum vom Vagusstamme ab. Bei Hatteria konnte icli dieselbe nicht mit vollstandiger Siclier-
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lieit constatiren, fancl aber einen Faden am Vagus, der seiner Lage nacli diesem Verbindungs-

strange entsprach. Nervus laryngeus superior und inferior entsprangen und verliefen wie bei

Hatteria, und zwischen ihnen verlief eiu diinnerer Nerv nacb der Oesophagealwand. Ausserdem

war aber zwischen ihnen noch ein feiner Nerv vorhanden, der ohne sicli urn den Aortenbogen

herum zu beugen caudalwarts zur Lungenwand verlief. Einen entsprecbenden Faden konnte

icb bei Platydactylus wahrnehnien.

Am Laryngeus inferior traf sicli nocli die Merkwiirdigkeit, dass er sich in seinem Verlaufe

miter den Aortenbogen hindurch zwar in zwei Aeste theilte, diese sich aber bald wieder

vereinigten, mid als ein einziger New, der seitlicheu Trachealwand dicht anliegend, zmn Larynx

verliefen. Hier trat nun, wie schon erwahnt, ein Unterschied mit den Befunden bei Hatteria auf.

Zuerst namlich tritt der Laryngeus superior an den inferior und vereinigt sich mit ihm. Dies

ist so aufzufassen, dass beide Nerven zusammen in einer BindcgeWebsscheide verlaufen; ich tiber-

zeugte mich davon durch sorgfaltige Praeparation. Etwas holier tritt auch der Glossopharyngeus
zu diesem Nervencomplex. An den Larynx angelangt, gcht nach der Mittellinie die Quercommissur

zur anderen Seite herab, wahrend ein ebenso ansehnlicher New nach der Zunge verlauft. Es

ist also auch der Glossopharyngeus wahrscheinlich nur durch Bindegewebe mit den Laryngei

vereinigt, und er braucht an der Commissurbildung keinen Antheil zu nehmen. Der Unterschied

mit Hatteria ist also vielleicht nur ein scheinbarer. Die Commissur ist einfach und genau

transversal.

Die Geflechte des Sympathicus konnte ich hier besser als bei irgend einer anderen Eidechse

praepariren. Am Hinterkopfe trat der Grenzstrang wie bei den anderen ins Ganglion petrosuin

des Glossopharyngeus. Von dieser Stelle sail ich ein kurzes Yerbindungsfadchen zum Yagus

abgehen.

In der Mitte des liaises ungefahr gab der Grenzstrang zwei diinne Nerven nach vorn ab.

Einer legte sich mit mehreren Verzweigungen dem Hypoglossus an, der andere dem Glosso-

pharyngeus. Ein dritter, sehr feiner Ast verlauft zum Vagus. Ins Ganglion Trailci dringt ein

etwas dickerer sympathischer Zweig aus dem Ganglion cervicale.

Die Thyreo'idea liatte cine eigenthumliche, lang ausgezogerie Form, mit Einsclmtirungen
zwischen clem mittleren unci den seitlichen Theilen.

Die Thymus war in ihrer Form wesentlich von jcner der Hatteria verschic den; sie bestand

nl. jederseits aus zwei kurzen, kegelformigen Stucken, die mit iliren breiten Basalflachen an

einander gedruckt waren. Das hintere stand durch einen von seinem Gipfel entspringenclen

Bindegewebsstrang mit clem Carotiskorperchen in Verbindung. Eine dergleiche Form zeigt die

Thymus bei Lacerta unci Anguis.

Von Platydactylns (Taf. I, Fig. 5) untersuchte ieh mehrere Exemplare, dennoch gelang

es mir nicht das Verhalten des Laryngeus superior vollstandig sicher zu stellen. Einrnal. nur sah

ich mit Bestimmtheit diesen Nerven sich in der Nahe des Larynx verzweigen unci einen dieser

Zweige an den Grlossopharyngeus treten. Dieser letztere verbindet sich neben clem Larynx mit

clem Laryngeus inferior unci von dieser Verbindungsstelle gehen in der gewohnliohen Weise die

Larynxcommissur unci der Zungennerv ab.

Keines der untersuchten Exemplare zeigte einen Ductus Botalli. Dagegen waren Oesophageal-
arterien aus der Pulmonalis sehr deutlich, unci ebenso die Art. laryngea inf. gut entwickelt.

Die Thymus unci das Carotiskorperchen waren liberal 1 gut ausgebildet; die erstere nicht so

kurz und breit wie bei Pseudopus.

Iguana (Taf. I, Fig. 8 u. 4) weicht von den untersuchten Species am meisten ab. An dem

ziemlich grossen Exemplare, das ich der Freundlichkeit des Herrn Dr. Jentink (Director des

Leidenev zoologischen Museums) verdanke, konnte ich die Verhaltnisse genau bestudiren, und



110

Jiachlier controllirte ick sie an einem dergieichen Exemplare der Utrechter Sammlung.

Es fanden sich keine Ductus Botalli melir vor. Die aus der Pulmonalis nach dem Kopfe

aufsteigenden Arterien waren zwar vorkanden, dock erreickten dieselben den Larynx nickt, sondern

gabelten sick sckon sckr bald in zwei gleick dicke Aeste, einen fiir die Thyreo'i'dea, den anderen

fur das Unterende der Trachea und fur den Oesophagus (Fig. 4. a. t/r. Yon den eigent-
lichen Aortabogen erhebt sich der rechte etwas mehr kopfwarts als der linke, und dabei ist. das

Yerbindungsstuck mit dem Carotisbogen links viel lftnger als reckts, weil es den Aortabogen

viel tiefer abwarts erreicht.

Yon den Zweigen des Carotisbogens ist die Carotis externa viel starker entwickelt als bei anderen

Sauriern. Eben aus dem Bogen entsprungen tlieilt sie sich in einen aufsteigenden und einen

beinahe quer verlaufendeu Ast. der sich in die nmliegenden Halsmnskeln (Sterno-hyoiideus, Sterno-

cleido-mastoideiis, Levator scapulae) verzweigt. Der aufsteigende Ast giebt Zweige fur Sterno-

hyoideus, Sternothvreo'idens, Intercornualis und Constrictor colli at), verlanft flber das dorsale

Ende der Hyoidbogen und liber die ventrale Elache des Unterkiefers, und gabelt sich dann in

iswei gleich dicke Aeste, einen fur den Larynx und das obere Ende der Trachea (Figs 4. a. lar.)

und einen fur Zungen- und Unterkiefermusculatur. Der erste Ast vertritt also die bei Iguana

fehlende Larynxarterie aus dem Pulmonalisbogen, die ich Art. laryngea inferior genaimt babe.

An der Stelle, wo die Carotis externa und interna hart neben einander aus dem Carotisbogen

entspringen. gelit aus der ersteren die Art. thyreoidea superior ab: sie tritt wie bei andercn

Sauriern in die Seite der Schilddrttse ein.

Arterien welche aus dem Aortabogen selbst entsprangen und zur Schlundwand verliefen, waren

nicht aufzufinden. Dagegen giebt das sogenannte Yerbindungsstuck zwischen Carotis und Aorta-

bogen mehrere Arterien ab. Yon diesen ist die erste die mehrmals erwahnte Art. muscularis

cervicis odor kurzweg Carotis muscularis, die auch bei Iguana neben den hinteren Hals-

und Nackenmuskeln die beiden Thymuslappen mit Blut versieht. Ausserdem aber giebt sie

rechterseits eine Arterie fur den Oesophagus ab. Links entspringt diese nicht aus der Carotis

muscularis, sondern etwas tiefer aus dem Yerbindungsstuck. Beiderseits aber vertreten Arterien

aus den Carotisbogen die fehlenden Schlundarterien der Aortabogen. Die Arterie, welche aus

dem linken Verbindungsstttck fur den Oesophagus abgeht, hat einen auf- und einen absteigenden

Schenkel und giebt ausserdem nocli einen querfirlaufenden Ast fiir den Levator Scapulae und

die Scalcni ab.

Die Carotis interna verliiuft olme Yerastelungen bis hart an das Foramen caroticum. Hier

gabelt sie sich in der bekannten Weise, wurde aber nicht weiter verfolgt.

Der Nervus hypoglossus bekommt- zwei Cervicalnerven zur Yerstarkung, biegt sich wie

bei Hatteria zusammen mit dem Glossopharyngeus aussen um die dorsalen En den der Zungen-

beinbogen und giebt dabei einen nach hinten laufenden Nerven nach der Innenflache des Muse,

sternohyoideus ab. Bei der Umbiegung ist er mit dem Glossopharyngeus durch eine Scheide von

straffem Bindegewebe verbunden.

Nachdem der Glossopharyngeus den Hypoglossus wicder verlassen hat und letzterer

durch den Musculus intercornualis melir an die Oberflache getreten ist, verlauft er zwischen den

beiden Hornern des Zungenbeins und inmitten zweier dieselben verbindenden Muskelschichten,

unter der Art. laryngea hindurcli bis an das Yerbindungssttick des oberen Ilyoidbogens mit dem

lvorper (Processus entoglossus) des Zungenbeins. Hier theilt sich der Glossopharyngeus in drei

Nerven : einen vordcren dickeren, der sich stark geschlangelt. zu der Muskehnasse der ZuMge

begiebt und darin eindringt; einen mittleren, der zur ventralen Elache des Larynx geht, und

einen hinteren dunneren, der zwischen Larynx und Oesophagus eindringt. Der mittlere Nerv

begegnet den gleichnamigen der anderen Seite mitten auf dem Larynx und verbindet sich mit

ihru chiasmaahnlich, so dass auf dem Larynx ein Nervenkreuz liegt (Taf. I, Eig. 4). Die vor-

deren Schenkel dieses lvreuzes, die als die directen Fortsetzungen der Iknteren der anderen Seite
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ersclieinen, verlaufen bis an die vorderen Ecken des Larynx und verbinden sicli hier nut den

vorderen Enden del* Nervi larynge'i inferiores, welche an den Seiten der Trachea aufsteigen.

In dieser abweichenden Weise lcommt bei Iguana eine Larynxcommissur zu Stande. Die Be-

theiligung der Nervi laryngei superiores an dieser Cornmissurbildung habe ich trotz mehrfacher

und sorgfaltiger Preparation nicht uberzeugcnd darstellen konnen. Ich sail die Nerven sehr

deutlicli aus dem Ganglion trunci des Vagusstammes abgehen und sich um clen Carotisbogen

schlagen, unter Theilung in die zwei gewohniichen Aeste. Der dunnere verlor sich in die Oeso-

phagealwand, der diclcere war tiber dieselbe schief nach vorn und der Mitte zu verfolgen bis

dicht in der Nahe des Larynx, und hier schien sie sich dem Glossopharyngeus anzulegen, aber

ebensowenig Avie bei Platyclactylus konnte ich dies xnit vollkommener Sicherheit feststellen. Nur

sah ich, dass der Nerv mehrere feine Aeste abgab, die dem oberen Ende der Trachea zuliefeu.

Aus den Vereinigungsstellen der unteren Kehlkopfnerven mit den Glossopharvngmszweigen

gehen mehrere Nerven ab fur die unmittelbar davor gelegenen Larynxinuskeln.

Hinter dem Laryngeus superior entspringen aus dem Ganglion Trunci zwei dunnere Nerven,

die durch einen feinen Querast unterwegs zusammenliangen und ausserdem Verbindungen mit

dem Sympathicus aufweisen. Der erste dieser feinen Nerven biegt sich um den Aortabogen
nach vorn um und verastelt sich an der Schlundwand. Der zweite dagegen veriauft der Hinter-

seite des Aortabogens entlang bis an das ?Pericard und den Truncus arteriosus, und verbreitet

sich an diesen. Wir haben hier also wahrscheinlich die schon von Hatteria und anderen Sauriern

bekannten Oesophagusnerven und Herznerven des Vagus wieder. Nur in gegenseitigem Yerhalten

und Lage sind sie etwas verschieden.

Die Fortsetzung des Yagusstammes giebt gleich hinter dem Ganglion nochmals zwei Aeste ab;

der vordere dunnere breitet sich an der Schlundwand axis, sowohl nach vorn als nach hinten; der

hintere dickere ist. der Laryngeus inferior. Dann veriauft der Hauptstamm ventral vom abstei-

genden Schenkel des Aortabogens nach hinten und innen und tritt an die Oesophagus wand, die

er mit mehreren Zweigen versieht.

Der Ilnterscliiecl in den Yagusverastelungen bei Iguana unci bei Hatteria, Platydactylus und

Pseudopus ist mehr scheinbar als wirklicb und berubt einfacli clarauf, class der Oesophagusast,

welcber bei den letzteren voin Laryngeus inferior entspringt, bei Iguana aus clem Ilauptstamm

hervorgebt.
Die Thymus bestebt wie bei anderen Sauriern aus zwei Lappen; der vorclere ist eigenthiim-

licb vralstig unci vorn verbreitert unci seiner Innenseite liegt das dorsale Rudiment des dritten

Hyoidbogens an, das aucb bei Platydactylus, Pseudopus, Lacerta und Anguis vorkommt, das

aber bei Hatteria fehlt. Der hintere Thymuslappen ist etwas langer als der vorclere, aber stebt in

Iveinem Ziisammenliange mehr mit clem Carotislcorperchen.

Der Ivorper des Zungenbeins setzt sicb nach binten in eine Jange, stabformige Stutze der

Kehlbauttascbe fort. Dieser Stab bestebt aus ZAvei dicbt an einander gelegenen Hornern unci

eiitspi'icht also den zwei lxinteren Portsat-zen an clem Zungenbeinkorper der Hatteria.

Schildkröten,

(Taf. II, Fig. 1.)

Untersiicht wurden Testudo graeca, Testudo tabulata, Testudo sp., Emys europaea und eine

sehr junge Chelonia my das.

Bieten die Eidechsen in Bezug auf ihre Carotiden die am meisten arcliai'schen Charactere, bei

Schildkroten ist dies mit dem Verhalten iluer Pulmonales der Fall, die lebenslang durch einen

langen und wolil entwickelten Ductus Botalli mit den Aortabogen verbunden bleiben, und nach
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Abgabe dieses Zweiges sehr an Volum abgenommen sich zur Lunge fortsetzen (Fig. 1. d. h. unci

jyuhn.). Die Pulmonalarterien liaben also ihren embryonalen Typus als Aortabogen, die nur nebenbei

einen Seitenzweig aboralwarts zur Lunge absenclen, am meisten von alien Reptilien bewahrt; nur

Hatteria koimnt ilmen clarin gleicli.
Ein Arterienpaar, das aus den Pulmonalbogen entspringend, zur Scliilddruse und Larynx auf-

stieg, konnte ich bei Schildkroten nicht auffinden.

Die Lageruiig der Carotisbogen raid von ihrem stark entwickelten "Verzvveigungssystem als

Arteriae collaterales colli, mammariae, thomcales, vertebrales raid subclaviae ist schon offers raid

genugend besclirieben. lch brauche liier fiir meinen Zweck mir auf das Verhalten der aufsteigen-

den Carotiden anfmerksam m machen, die in Bcgleitnng von Vagus und Sympathicus den Hinter-

kopf erreiepen. Sie tauschen also die Carotides internae der Saurier vor, aber in Wirklichkeit

sind sie die Carotides communes, weil an der Grenze von Hals und Kopf aus ilraeii die Carotis

externa entspringt. Der Grand dieses starken Langenwachsthums der bei den Eidechsen so

kurzen Communes liegt in der frulizeitigen Riickbildung des Verbi rul uM'Sstuckes zwischen Carotis

und Aorta.

Die Communes geben wahrend ihres Verlaufes am liaise mehrere Seitenaste ab, erst eine

Arterie fur die Thyreoidea raid weiter hinauf einige fiir Trachea und Oesophagus. Parallel mit

den Communes, aber mehr oberflachlich verlaufen die Arteriae collaterales colli; sie versehen die

Halsmuskeln mit Blut, und sincl also vielleicht den Art. musculares cervicis der Eidechsen an

die Seite zu stellen. Ob sie auch die Thymusarterie abgeben, daruber liabe ich keine Sicherhert

erlangen konnen.

In Bezug auf die . Verzweigung des Nervus vagus ergiebt sicb ei'n grosser Unterschied:

zwischen Eidechsen einer- und alien anderen Reptilien andererseits. Der Laryngeal superior ist

ill. bei diesen letzteren liicht recurrent, sondern hat, wie die Carotis externa, durch das Ver-

schwinden der dorsalen Verbindung zwischen Carotis- und Aortabogen seinen Ursprung bis zuni

Hinterkopfe aufwarts verlegen oder besser behalten konnen wahrend der Descensus cordis, raid

bildet hier den Ramus laryngo-pharyngeus von Bend/ (21). Der periphere Zusanimenhang mit

dem stets recurrenten Nervus laryngeus inferior in der Nahe des Kelilkopfes bleibt aber meistens

erhalten, raid die Larynxcommissur tindet sicli, wie wir sehen werden, auch bei Krokodilen,

dagegen scheint sie den Schildkroten und Schlangen zu fehlen. ')

Der Nervus laryngeus sup. entspriugt aus dem Vagus clicht. hinter (lessen Austrittsstelle aus

dem Schadel und verlauft, dem Glossopharyngeus von hinten diclit angelagert, diesem parallel

zum Larynx. Schon Fischer (23) hat richtig hervorgehoben, dass der Nervus laryngo-pharyngeus,
ein Ast des Vagus und nicht des Glossopharyngeus ist, und die Verbindungen, welche er mit

dem letzteren aufweist, sympatkischer Natur sind.

Der Hypo gloss us ist auch bei Schildkroten der anseknlicliste Nerv des Hinterkopfes und

unterscheidet sich vom Glossopharyngeus und Laryngeus (lurch seinen Verlauf auswarts von der

Carotis communis und hinten (oder aussen) um den grossen (zweiten) Bogen des Zungenbeines
her 11m.

Der Vagusstamm verlauft ohne Aeste abzugeben am Halse entlang bis in die Gegend der

grossen Arterien. Hier bildet er ein deutliches Ganglion Trunci und aus diesem geht ein feiner

Ast hervor, der zwischen Aorta und Pulmonalis zum Pericard und zum Truncus arteriosus des

Herzens verlauft. Dieser Herzast, der bisjetzt nur von Bojanus (12) erwahnt und abgebildet
ist, dart' vielleiclit als das Homologon des Herzastes der Eidechsen betrachtet werden. Dagegen
konnte ich keinen Nerven linden, der sich um den Aortabogen (innerhalb des Ductus Botalli) znr

Schlundwand begab.

3 ) Man vergleiehe den Nachtrag.
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In kleiner Entfernung von diesem Herzast, aber. unterhalb des Ganglion Tranci, entspringt aus

dem Vagus der Laryngeus inferior oder Recurrens. Dieser schlagt sich, wie schon mehrmals erwahut,

iiuch bei Scliildkroten ausserhalb d. h. aboralwarts vom Ductus Botalli nach innen und vorn

herum. In seinem Volum und Verlauf zeigt er grosse Schwankungen. Nicht immer nl. errcicbt,

■er den Laryngeus superior und durcli diesen den Kehlkopf, sondern findet schon tiefer abwarts

an Oesophagus und Trachea sein Ende. Diese Variationen in seiner Entwicklung sind fiir Eiuys

■europaea von Bojanus genau abgebildet und beschrieben. Tch konnte bei Testudo das Zusammen-

treffen der Superiores und Inferiores constatiren; es findet dies nicht wie bei Eidechsen hart

neben dem Kehlkopfe statt, sondern der Superior nimmt mehr dorsalwarts ungefahr in der Mitte

seines Verlauf es den Recurrens auf. Dieser ist immer dunner als der Superior.
Eine Larynxcommissur liess sic]:, wic erwahnt, nicht auffinden. Ich sagte schon, (lass der La-

ryngeus superior nicht. nur zum Kehlkopf verlauft, sondern einen riicklaufenden Zweig an den

oheren Theil des Oesophagus abgiebt. Er wird deshalb von Bend/ richtig Laryngo-pharyngeus

•genannt. Auch in dieser Hinsicht stimmt er genau mit dem Laryngeus sup. der Saurier uberein,

der ja ebenfalls einen Seitenast an die Schlundwand schickt. Nur verlauft dieser nicht aboralwarts,

sondern dem Hauptaste parallel nach vorn, was durch die beschriebene Recurrenz dieses Nerven

bei Eidechsen sich erklaren Iasst.

Der Vagus wird bis zur Mitte des Raises vom Grenzstrang des Sympathicus begleitet,
der von dort ab sich in dorsale Eichtung von ihni abwendet, und em Ganglion bildet, das durch

eine Nerveuschlinge mit dem Ganglion nodosum Vagi in Verbindung steht.

Die Thymus findet sich rechts .und links in der unteren Halsgegend der Carotis communis

angelagert. Bei den erwachsenen Exemplaren der Gattung Testudo fand ich sie iiberall als ein

ziemlich kleines Gebilde von ovaler Form, aus lose zusammenhangenden Lappchen gebildet. Bei

einer jungen Testudo graeca war sie compacter, und nur die Obertlache verrieth die Zusammen-

•setzung aus Eollikeln. Bei der jungen Chelonia mydas fancl sich die Thymus als eine grossere

und mehr langgestreckte Masse vor, die sich liber das untere Drittel des Halses erstreckte, die

Carotis umhidlte und sich nach unten verbreiterte.

Ein Carotiskorperchen konnte ich (lurch anatomisclie Untersuchung nicht auffinden. Aber

Schhittserieri brachten an das Licht, class im Innern der Thymus ein abgerundetes Korperchen
von epithelialeni Ban verborgen 1st, das in Form und Ban den genannten Korperchen der Ei-

dechsen entspricht. Wahrscheinlich haben wir es also auch hier mit einem Rudiment einer

Visceraltasche zn thun, und seine Lage neben der Carotis und vor dem Aortabogen berechtigt,

■es fur ein Derivat der dritten Kiementasche zu halten.

Ausserdem aber fin den sich bei Schildkroten zwischen Aorta, Pulmonalis und Ductus Botalli

jederseits zwei kleine, weisse, frei im Bindegewebe liegende Korperchen, die bei mikroskopischer

Untersuchung denselben epithelialen Ban aufweisen, der bei Eidechsen die unzweifelhaften Visceral-

taschenreste kennzeichnet (Taf. II, Eig. 1. ao. Wenn also, wie hochst wahrscheinlich ist,

diese beiden Korperchen ebensolche Reste sind, so haben wir in ihrer Zweizahl einen anatomischen

Beweis fiir das ursprungliche Yorkommen von zwei Kiementaschen zwischen Aorta und Pulmo-

nalis bei Schildkroten. Damit ergabe sich cine Uebereinstimmung in diesem Punkte zwischen

ihnen und den Eidechsen und Schlangen, bei denen ich dieses Yerhalten entwicklungsgeschichtlich

festzustellen vermochte. Ich fand, wie die Figur beweist, die beiden Korperchen noch bei er-

wachsenen Testudines frei im Bindegewebe hangend: besonders gross und deutlich aber bei

jnngen Exemplaren von Tcstudo graeca und Chelonia mydas.
Die Thyreoldea ist ein run des unpaares Gebilde, das an seiner ursprinilfichen Stelle in der

Gabelung des Truncus caroticus (Yorderende des Truncus arteriosus) wahrend des ganzen Lebens

verharrt, und zu dem die Carotiden jederseits eine Arterie abgeben.
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Krokodile.

(Taf. II, Fig. 2, 3 u. 4.)

Merkwiirdigerweise weichen die Krokoclilen in der Anatomie ihrer Halsgegencl weit von Sauriern

und Schildkroten ab und gleichen darin den Vogeln vie] mehr als jenen. Nur mit einer Gruppe
der Saurier, nl. mit den selir abweiclienden Monitoren, zeigen sie eine entfernte Aehnlichkeit

und aucli diese stellt sich. als eine znfallige heraus; keine wirkliche, auf Homologie beruhende

Uebereinstimmung. Diese Aehnlichkeit wird verursacht durch die tief aborale Lagerung des

Herzens, ungefahr in der Mitte der Brusthohle, statt an derem oralen Gipfel. Aber wahrend

bei Monitoren, als Folge dieser grosseren Entfernung des Herzens vom Halsende, der Trnncns

arteriosus einen laugen nnpaaren Staimn nach vorn bildet, der sicb an der gewolmlichen Stelle

in die Carotisbogen gabelt, findet sich kein derartiger unpaarer Carotisstamm bei den Krokodilen,

sondern die Carotisbogen entspringen aus einem knrzen aber breiten Truncus, und biegen sofort

reclits und links ab. Im Aveiteren Verlaufe verhalten sie sich in einer von den Sauriern ganz

abweiclienden Weise; ein Yerbindungsstamm zwischen ihnen und dem Arcus aortae findet sich

niclit, dagegen theilt sich ihr Stamm bald in mehfere Arterien. Hierbei zeigt sich eine Ungleich-

heit der beiderseitigen Carotisbogen, wahrend nl. der linke zerfallt in eine dickere mehr dorsale

und eine dunnere mehr ventrale Arterie, fehlt die erstere an der rechten Seite. Praeparirt man

aber ganz junge Thiere oder untersuclit man Embryonen, so sieht man an dem rechten Carotis-

bogen, an der Stelle wo der linke den dicken dorsalen Stamm abgiebt, das Gefass sich
verengern

und nach der Rttckenseite einen dunnen Strang abgeben, der bei mikroskopischer Untersnchung

als ein obliterirtes Gefiiss sich herausstellt. Die Asymmetrie ist also durch Obliteration des

rechten Gefasses verursaclit. Das linke schlingt sich bald hinter Trachea und Oesophagus herum

bis zur Mittellinie des Korpers, dringt zwischen die Muskelmassen an der ventralen Seite der

Halswirbelsaule ein und steigt bis zum Hinterkopfe heran, wo es sicli in einen linken und rechten

Ast gabelt. Wo das Gefass die Mittellinie errcicht, sieht man den eben erwahnten Bindegewebs-

strang mit seiner Wand zusammenhangen.

Die beiden Gabelaste verlaufeu bis zur Stelle, wo die hinteren Hirnnerven aus dem Schldel

treteu, und theilen sich hier in zwei Arterien, die sicli am Kopfe verzweigen. Aus ihrer Vev-

zweigung geht hervor, dass die eine die Carotis interna, die andere die Carotis externa reprae-

sentirt. Die letztere schlingt sich nut den Zuiigenlarynxnerven ventral- und vorwarts, und nimmt

dabei eine Arterie auf, die ebenfalls, und direct, aus dem Carotisbogen stammt. Sie entspringt

aus dieseni Bogen, da wo er sich seitwarts herumbiegt, und thut sicli also als die directe Eort-

setzung des Carotisstammes nach vorn vor. Dabei verlauft sie neben dem Vagus, der Thymus

und der Vena jugularis kopfwarts, und erinnert also lebhaft an die Carotis interna der Saurier

oder die Car. communis der Schildkroten. Auf den ersten Blick ist man denn auch geneigt,

sie fur das Homologon dieses Gefasses der Eidechsen zu halten. Bei genauer Betrachtung muss

aber diese Meinung als irrig verworfen werden. Die Untersuchung von Embryonen ergiebt nl.,

dass der unpaare mediane subverfebrale Stamm die directe Eortsetzung des dorsalen Sainmel-

stammes der Aortenbogen ist und sicli ursprunglich links und rechts von der Mittellinie findet.

Allmahlig naheru die beiderseitigen Gefasse sich der Medianebene und verschmelzen mit ihrem

mittleren Theile, wahrend der Ursprung des rechten aus dem Carotisbogen obliterirt. Die Eort-

setzung des dorsalen Sammelstammes nach dem Kopfe ist bei Eidechsen die Carotis interna; die

Halsarterie, welche bei Ivrokodilen den Vagus und die Jugularis begleitet, muss also eine andere

Bedeutung haben. Wahrscheinlich ist sie zu vergleichen mit der Carotis muscularis der Eidechsen;

ilir Zusammenhang mit der Carotis externa ist aber Krokodilen eigenthiimlich. Diese letztere

stimmt darin, dass sie weit nach vorn gerade hinter dem Kopfe aus dem medianen Carotis-

stamm entspringt, mit dem Verhalten der Schildkroten iiberein. Die bisjetzt fehlende Untersuchung
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jiingerer Embryonen von Schildkroten unci Krokodilen wird nothwendig sein um zu entscheiden,

wie die Carotis externa bei diesen Thicren entsteht. Theoretisch kommt es mir niclit ganz un-

moglich vor, dass ihr Anfangstheil ein Rest ist des zweiten Aortenbogens (des Bogens vor dem

Carotisbogen), der dorsal mit dem Sammelstamme (Carotis communis und interna) in Zusammen-

liang geblieben ist, ventral abcr sich bei Ivrokodilen nocli immer mit den Vorderenden des sicli

gabelnden Truncus arteriosus verbindet.

Die Arteria .collaterals colli der Ivrokodile und vielleicht auch die der Scliildkroten entsprajle
dami der Carotis externa der Eidechsen; ihr Verlauf bei Krokoclilen wiirde damit sehr gut

stimmen (Taf. II, Fig. 2 u. 3. a. coll. <?.). Solange die embryologische Untersuchung nicht iiber

die Richtigkeit dieser Hypothese entschieden liat, ist es geboten die Namen Rathkk's beizubehalten

und die seitlichen Halsarterien der Ivrokodile und Scliildkroten als Collaterals Colli, die Unter-

kieferarterien als Carotides externae zu bezeichnen.

Als sichergestellt darf man meins Erachtens das Entstehen des dorsalen, medianen Stammes

aus der streckenwsisen Yerschmelzung der Kopffortsttze von den beiden dorsalen Sammelstammen

der Aortenbogen betrachten. Deshalb ist man bereclitigt ihm einen speciellen Namen zu geben unci

zwar muss die von Rathke eingefiihrte Bezeichnung »Arteria subvertrebralis Colli« beibelialten

werden, und niclit die von G. Fritsch dagegen vorgesclilagene »Carotis primaria«, welche nur

fiir eine ventrale unpaare Verlangerung des Truncus caroticus anzuwenden ist.

Die beiden Zweige, worm die Art. subvertebralis nabe dem Kopfe aus einander weicbt, sind

als Carotides communes zu bezeichnen, weil sowohl die inneren als clie ausseren Kopfarterien

aus ihnen entspringen. Die inneren dringen nach Abgabe einer Arteria temporalis nach riick-

wiirts unci einer Arteria supramaxillaris nach vorn in den Schadel ein, (lurch ein Loch, das ge-

rade vor der Austrittsoffnung von Vagus, Glossopharyngeus und Hypoglossus liegt.

Die iibrigen Arterien, die aus clem Carotisbogcn entspringen (thoracalis, vertebralis, subclavia),

interessiren uns hier nicht.

Auch das Verhalten tier hinteren Himnerven tier Krokodile sieht dem der Vogel vie!

ahnlicher als der Saurii, und wiewohl es mit dem Verlauf dieser Nerven bei Schildkroten melir

ubereinstimmt, so bestehen doch diesen gegeniiber ebenfalls bedeutende Unterschiede. Nur der

Nervus hypoglossus verlauft ebenso wie bei anderen lleptilien in grossem Bogen nach der

ventralen Elache des Kopfes and giebt dabei einen Zweig nach hinten an die Sterno-hyoi'dmuskeln ab.

Der Ilanpts'tamm des Nervus vagus verlauft wie gewohnlich neben Yena jugularis und Thymus

an den Seiten des Halses. Nacli seinem Eintritt in die Brusthohle schwillt er diclit vor dem

Herzen zu einem ansehnlichen Ganglion Trunci an von dem, wie bei Schildkroten, nur ein

feiner Seitenast abgeht. Dieser verlauft auch ebenso wie bei jenen zwischen Carotis und Arcus

Aortae bis zum Truncus arteriosus und erweist sich also als der Herzast.

Der Recurrens entspringt wie ixberall etwas weiter nach hinten, nicht wie Bendz (21)

zeichnet, aus dem Ganglion. Er biegt sich um den Aortabogen herum und liegt, wie mir die

Praeparation sehr j unger Thiere ergab, ausserhalb des Ductus Botalli, ebenso wie bei Ilatteria

und Schildkroten.

Glossopharyngeus und Vagus entspringen aus einem gemeinschaftlichen Ganglion, das in dem

Knoclienkanale liegt, wodurch diese Nerven den Schadel verlassen. Der Glossopharyngeus geht

aus dem oberen und vorderen Theil dieser Ganglienmasse hervor, der Ilauptstanim des Nervus

vagus aus dem unteren und hinteren. Ausserdem aber entspringt daraus noch ein Nerv, der

parallel mit Glossopharyngeus und Hypoglossus und zwischen diesen beiden zum Larynx verlauft.

Er entspricht dem Lary n go-phar y n gens der Schildkroten. In seiner Ursprungsweise unter-

scheidet er sich cladurch vom Glossopharyngeus, dass er aus dem unteren vorderen Theil des

Nervenknotens hervorgeht und median von dem in den Schadel dringenden Carotisaste, der ge-

rade vor
dem Knoten liegt, nach vorn verlauft, wahrend der Glossopharyngeus frei auswarts von

dieser Arterie liegt. Sobald der Laryngo-pharyngeus zwischen Carotis und Schadelwand hervor-
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getreten ist, biegt er sicli nach der Bauchseite um unci folgt dann derselben Balm als Glosso-

pharyngeus und Hypoglossus.

. In seinen Endverzweigungen zeigt er grossere Complicationen als der gleichnamige Ast bei

Schildkroten, in der Ilauptsache stimmt er jedoch mit diesem uberein. Er tliellt sicli nl. ebenso

in einen vorwarts und einen riickvvarts verlaufenden Zweig. Der erstere geht zum Larynx, sein

Verlialten wircl weiter unten beschrieben. Der letztere hangt wieder mit dear Recurrens zusam-

men, und gicbt Nerven fur den Oesophagus- ab. Aber diese letzteren bilden ein formliches Netz

von Nerven. Wo der rucklaufende Zweig seine Richtung nach hinten angenommen hat, theilt

•er sicli in mchrcre Aeste. Einer dieser tritt in die Medianlinie dorsal von der Speiserohre und

verbindet sicli mit dem gleichnamigen Nerven der anderen Korperseite; der zvveite verbindet

sicli mit dem Recurrens; der dritte verlauft diesem parallel zur Brusthohle und stent wilhrend

dieses Verlaufes durch mehrere (drei oder vier) Schlingen mit ihm in Verbindung. Ausserdenl

giebt er auf dieser Strecke Nerven an den Oesophagus unci die Trachea ab. Von cliesen beugt

sicli der erstere, der an der Thedungsstellc des Hauptastes selbst entspringt, nach vorn um, und

liiingt wicderura mit dem Larynxast des Laryngo-pharyngeus zusammen, so class in der Larynx-

gegend ein Plexus von Nerven zu Stande kommt (Taf. II, Fig. 3 und 4). Ebenso beugen sicli

der zweite und dritte Ast nach vorn und verlaufen an der Trachea entlang bis zum nachstvor-

gehenden. Ob sie sicli diesem anlegen oder sich nur an die umliegenden Organe verzweigen,

konnte ich nielit ermitteln.

Die Bedeutung dieser Mehrzahl von parallelon Halsnerven, die unter einander zusammenhangen,
ist mil* nicht recht klar. Icli stimme aber der Deutung von Vogt (20) als der wabrsclieinlicli-

sten bei 1), dass wir es hier mit einer besonderen Form des Halssyrapatliicus zu tliun haben.

Hierzu veranlasst micli besonders das Eelilen eines einfachen Halsgrenzstranges, wie wir ilm bei

Eidcchsen und Scliildkrotcn treffen. Welche Eahnen des Nervennetzes nun aber dem Laryngo-

pharyngeus, welehe dem Sympatlimis zukommen, ist schwer zu entscheiden. Nur das ist Mar,

-dass von den parallelen Langsnerven der eine, der liinter dem Aortabogen in den Vagus endet

der Reeurrens, der an dere, der sich in die Brusthoble an der ventralen Eliiehe der Wirbelsiiule

fortsetzt, der Grenzstrang des Sympathicus ist. In der Nahe des Ivopfes sind diese beiden zu

einera Nervenstrang verbunden, und ist also der Sympathicus in dem Laryngo-pliaryngeus verborgen.

Der vordere zum Larynx verlaufende Zweig des Laiyngo pbaryngeus folgt der Richtung des

gemeinsamen Anfangsstiickes dieses Nerven, parallel dem Glossopharyngeus uud Hypoglossals, mid

liimmt einen Verbindungsfaden des ersteren auf (Taf. II, Fig. 8). Die drei Nerven veriaufen

liber die auSsere Flaclie des Zungenbeinhornes.
Der Larynxnerv tritt an die Seite des. Kehlkopfes, innervirt die Larynxmuskeln und bildet

cine Quercommissur liber die ve'itrale Flaclie des Kehlkopfes, wie wir sie bei Eiclechsen gctroffen

haben. In die Quercommissur treten seitlich die Yorderenden der oben erwahnten aufsteigenden

Faden aus dem liinteren Zweige des Laryngo-pi)aryiigeus. Vielleiclit class dariri also Nerveufasern

des Recurrens enthalten sind, die in dieser abweiclienden AVeise den Larynx erreiclien.

Siclierlicli ist bei Schildkrotcn und Krokodile der Laryngo-pharyngeus oder Laryngeus superior

viel starker ausgebildet als der Laryngeus inferior, im Gegensatz zu den Sauriern, wo der letzte

cbcnso stark oder starker ist.

Der Glossopharyngeus kommt an Dicke dem Laryngeus superior gleich und clringt nach

Abgabe des Yerbindungsfaclens an diescn in die Zunge ein. Er giebt dabei mehrere Aeste an

die Zungenmuskeln unci Hyoidinuskeln ab, was bei Eidechsen niclit der Fall ist.

In Bezug auf die Ganglionmasse in der D urchtrittstelle des Vagus und Glossopharyngeus durcb

den Schadel besteht eine Controverse zwischen Bendz (21) und Fischer (23). Der erstere be-

bauptet dass beidc K erven ill re eigenen wohlgetrennten Ganglienknoten haben, die aber sebr dicbt

J ) Trotz der Bekatnpfung von Fischer (23) und Stannil's (22).
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neben einander liegen, unci dass man selbst einen dritten Knoten unterscheiden kann, den er

Ganglion cervicale supremum nennt. Der letztere dagegen beschreibt cine grosse uiigetrennte

Gangliemnasse. Meine Praeparationen ergaben mir ein Bild, das der Beschreibung Fischer's am

meisten entspricht, nl. einen grossen Knoten, der wie das Ganglion Trunci Vagi von schwarzem

Pigment umhullt war. Aus diesem entsprang aber der Glossopharyngeus mebr dorsal rind am

vorderen Rande, aus einem Theil der Anschwellung, der einigermaassen von der iibrigen Masse

abgegrenzt war. Es liegt liier also wohl eine Verwachsung des Ganglion jugulare Vagi mit dem

Ganglion petrosum Glossopharyngei vor. Ob auch noch ein sympathischer Nervenknoten in der

Masse enthalten ist, konnte ich nicht entsclieiden.

Die Thy re o'i de a der Krokodile liegt in dem gabelformigen Yorderende ties Truncus arte-

riosus und empfangt ein Paar Arterien aus dem Anfang der Carotisbogen. Sie ist rund, oder

zeigt in der Mitte eine Einschniirung, also den Anfang einer Zweitheilung, wie sie bei Vogeln,

Amphibien und einigen Sauriern (Monitoren) vollzogen ist. Eine Art. thyreoi'dea inferior liess

sich nicht ermitteln.

Die T h y m u s ist sehr langgcstreckt, sie reicht vom Ursprung der Herzarterien bis dicht an die

Austrittsstelle der hinteren Hirnnerven. Sie ist ein dtinner Strang, der an seinem unteren Elide

breiter wird. Ilier hangt der Thymus durch Bindegewebe ein kleiner runder Korper an, der,

ebenfalls durch Bindegewebe, mit der Wand des Carotisbogens verbunden ist, gerade an der

Stelle, wo dieser die Art. collateralis Colli aussendet. Mikroskopische Untersuchung auf Schnitt-

serien von einem alteren Embryo hat ergeben, dass dieses Korperchen einen epithelialen, von der

Thymus ganz abweichenden Ban besitzt, dass wir es hier also wieder mit einem Carotiskorperchen,

vermiithlich einem Rest der dritten Kiemenspalte zu thun haben. Dieses Carotiskorperchen liegt.

an der nahmlichen Stelle, wo bei Vogeln die accessorische Thyreoi'dea (die ich ebenfalls als

Kiemenspaltenderivat deute) gefunden wird.

Die Thymus stimmt in ilirer Form am meisten mit tier tier Vogel iiberein.

Andere Derivate von Yisceraltaschen wurden bei Krokodilen niclit aufgefunden.

Schlangen.

(Taf. II, Fig. 5 und 6.)

fell untersuchte anatomised Tropidonotus natrix und Coronella laevis, und durchmusterte ausser-

dem Sclmittserien von Embryonen tier ersteren Scblange, sowie von Trigonocephalus sp.

Im anatoniisclien Baue ilirer Halsgegend zeigen die Schlangen wieder bedeutende Abweiclmngen

von Eidechseii, Schildkroten mid Krokodilen, so dass die merkwiirdige Thatsache vorliegt, tlass

jede tier vier Reptilienordnungen in clieser Beziehung einen eigenen Typns besitzt.

Die Carotiden sind links und rechts verschieden entwickelt, was aber niclit wie bei Kroko

dilen dureh Verscbmelzung der beiderseitigen Stamme und nacliheriger Ruckbildung ties recbten

Ursprungsstiickes entsteht, sondem durcli mehr oder weniger vollstandige Ruckbildung ties einen

Gefasses in seinem oberen und weitaus grosseren Theile, wabrend das andere Gefass seine Function

(ibernimmt. Es versorgt also scliliesslich e i n e Carotis communis die beiden Seiten ties Kopfes,
aber darum bleibt sie am Halse doch niclit weniger ein laterales Gefass, das nicbt mit tier

Carotis subvertebralis der Krokotlile, sondem mit einer tier beiden Carotides comnumes der

Schildkroten zu homologisiren ist. Meistens ist es der linke Carotisstamm der erbalten bleibt.

Bei sorgfaltiger Praeparation gelingt, es aber bei vielen Exemplaren audi den rechten aufzufinden,

als ein diinnes Gefass, das in ahnlicher Weise wie das linke neben Jugularis und Vagus aufsteigt,

und selbst die von links heruberkommende Querarterie, aus der linken Carotis fur die recbte



118

Kopfhalftc bestimmt, erreichen kann. Unsere Abbildungen Fig. 5 und 6 zeigen dieses Yerhalten

an einem erwachsenen Exemplar von Tropidonotus natrix.

Bei Python und Boa soil die rechte Carotis immer starker sein als die linke [Rathke (32. u.

38) und Jacquart (31)].
Wolil bei alien Schlangen bleibt der Ursprungstheil der rechten Carotis aus dcm Trunens arterio-

sus bestehen als Arterienstamm fur die rechte Thymus und die rechte Halfte der Thyreoidea. Der

Ursprung dieses sogenannten Drusenastes kann etwas variiren. Entwedcr ersclieint er als Seitenast

der linken Carotis, d. h. beide Carotides communes gehen, wie bei anderen Reptilien, vereint als

ein kurzer unpaarer Truncus caroticus aus dem Truncus arteriosus hervor; aber weil die linke

Communis mehr entwickelt ist als die rechte, erscheint die erstere als die directe Fortsetzung

des Truncus und die letztere als ein Seitenzweig der ersteren. Oder aber die reclite und linke

Carotis entspringen jede fiir sich aus dem rechten Aortabogen, dann muss also die Ausbildung

des unpaarcn Ursprnngsstuckes entwedcr unterblieben, oder, was wahrsclieinlicher, nicht fiusser-

licli sichtbar sein. Niemals aber entspringt die Driisenarterie, wie (r. Fritsch sie abbildet, links

von der linken Carotis aus dem rechten Aortabogen.

Die linkc Carotis communis nun gabelt sich au£ der Ilolie dcs ITnterkiefcrwiiikels in eine

Ii.tcrna und Externa. Von der erstcren geht, bevor sie in den Scliadel tritt, ein Querast ab,

der zwisehen Atlas und Hinterkopf eindringt und ventral vom verlangerten Marke zur recbten

Seite liintxbertiitt und dicse mit Arterien versieht. Eeicbt aber die rec'hte Carotis bis zum Kopfe

empor, so tlieilt sie sicb genau wie die linke in eine Interna und Externa (Fig. G), und die

Quercommissur verbindet nun die beiderseitigen Internae (q. c.). Die Externa geht zu Unter-

kiefer und Zungc, ihr Ramus lingualis zeigt eine an die lange Zungenschcide riicklaufende Arterie.

Die Arteria vertebralis Colli, die vom recbten Aortabogen an seiner Umbiegungsstelle entspringt

und an die ventrale Seite der Wirbelsaule, auf jedem Wirbel ein Paar Seitenzweige abgebend,
bis zum Scliadel emporsteigt, oline darin einzudringen, ist eine fiir Schlangen specielle Bildung,
die aber wohl mit den bei alien Reptilien vorkommenden Yertebrales zu liomologisiren ist. Hire

eigentliumliclie Form lasst sicli aus dem Vorkommen wohl entwickclter Rippen auf der ganzen

Strecke zwisehen Herz und Kopf erklaren.

Ueber Aorta unci Pulmonalis babe icli dem Bekannten nichts hinzuzusetzen; einen Ductus

Botalli konnte icli bei keinem meiner Exemplare auffinden.

Links unci rechts findet sich in gewohnlicher Lage der Stamm des Nervus vagus, aber nicht

bcgleitet vom Ilalsstrang des Sympathicus. In der Nahe des Herzens scliwillt er wie bei ancle-

ren Reptilien zu einem Ganglion Trunci
an, unci aus clieseni geht wiecler nur der feine Ramus

carcliacus hervor. Etwas tiefer, nebcn dem Aortabogen, entspringt, ein Nervus recurrens, der sich

lira, denselben herumschlagt (Eig. 5). Icli muss liier also die in meiner vorlaufigen Mittheilung (11)

gemacbte Bemerkung, class icli einen Recurrens bisjetzt bei Schlangen nicht habe auffinden konnen,

verbessem. Dieser Recurrens zeigt aber die Merkwiircligkeit, class er selir bald sicli dem Vagus-

stamm eng anlegt unci weiter hinauf nicht zu unterscheiden ist. Er steigt also wolil in derselben

Binclegewebssclieide kopfwarts, worm der Vagusstamm herunter lauft. Damitin Uebereinstimmung
sicht man in der Nahe des Kopfes, an der Stelle wo der Vagus vom Hinterkopfe ventralwarts

verlaufend sich nacli hinten umbiegt (Fig. 6), aus ilim einen Nerven nach vorn hervorgehen, der

in so scharfem Winkel sich von ihm trennt, class man an einen an dieser Stelle aus clem Vagus

entspringenden Seitenast nicht denken kann, sondern nur an das Auseinanderwcichen zweier bisher

in einer Scheide \erlaufenden Nerven. Wir werden deshalb diesen Nerven als das vordere Ende.

des Laryngeus inferior deuten, womit sein weiterer Verlauf vollkommen stimmt.

Der Vagus verlasst den Schadel vereinl mit zwei anderen Nerveu, die in dem bekannten

Bogen sich zucrst ventral und dann vorwarts zur Unterluefer-, Zungen- und Larynxgegend wenden.

Man siehfc also einen sehr dicken Nervenstamm aus dem Hinterkopfe hervorgehen, der erst in

einiger Entfernung vom Kopfe sich in drei Nerveu theilt (Fig. 6), aber bei sorgfaltiger Prae-
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paration sicli seiner ganzen Lange liacli in drei Stamftie trennen lasst. Diesem dicken Kerven-

biindel legt sich noch. ein diinner aus dem Anfange der Wirbelsaule herkommender Faden an,

der wohl eine zweite Wurzel des Hypoglossus ist.

Der hintere dieser drei Nerven ist wie gesagt der Hauptstamm des Vagus, der mittlere und

am meisten oberflaclilicli gelegene erweist sicli als der Hypoglossus, der sicli in einen vor-

deren und einen hinteren Ast gabelt. Der erste giebt einen feinen Nerven an die oberflaclilichen

Unterkiefermuskeln und drei Nerven an den vorderen Theil der Zungensclieide; der zweite wendet

sicli riickwarts und verlauft dem hinteren Theile dieser Scheide entlang. Dieser letztere ist wahr-

schciiilicli dem hinteren Zweige des Hypoglossus der iibrigen Reptilien homolog, der die Hals-

hrustmuskeln innervirt. Diese Muskeln fehlen den Sclilangen; und deshalb geht der Nerv bei

ihnen bloss zur Zungenscheide.
Der vordere Ast des Hypoglossals zeigt die Merk \v iir di gkeit, dass er nahe seinem Eintrittspunkt

in die Zungenscheide mit einem anderen Nerven zusammentrifft, der in aborale Richtung an

ihn herantritt, und von dem Foramen internum des Unterkiefers herkommt, also wohl ein Seiten-

zweig des Ramus inframaxillaris Trigcmini ist.

Der dritte vordere Nervenstamm aus dem obengenannten Bundel verlauft olme Aeste abzugeben

bis zum Larynx und theilt sich hier in zwei Nerven, einen fiir den dorsalen, einen fur den

ventral en Rand der seitlichen Kehlkopfvvand. Der erstere dieser beiden nimmt das obenerwahnte

vom Vagus kommende Ende des Laryngeus inferior auf. Dadurcli wie iiberhaupt durch seinen

Verlauf erweist sich dieser vordere Nerv des Biindels als der Laryngeus superior, das Homologon

des Laryngo-pharyngeus der Schildkroten und Krokodile. Nur die Pharyngealaste scheinen zu

fehlen.

Vergebens aber suchte ich nacli dem Glossopharyngeus, und muss nach meinen Prae-

paraten annehmen, class dieser Nerv entweder fehlt, oder in dem Hypoglossus verborgen ist.

Sorgfiiltige Praeparation grosserer Schlangenarten als Ringsehlangen wird wohl nothwendig sein,

um diese Frage endgiiltig zu losen, Aus clem »Geschicbtlichen Riickblick« dieser Abhandlung
wird man ersehen, dass bisjetzt sammtliche Untersucher iiber das Yorkommen und den Verlauf

des Glossopharyngeus im Unklaren geblieben sind.

Mit clem znr Zungenscheide verlaufenden Ast des Trigeminus zusammen gelieii noch einige

Nerven aus dem Foramen internum des Unterkiefers lienor; zwei treten an die oberflachliche

Muskulatur der Unterkiefergegend, einer verlauft darunter weg nacli vorn und tritt in die Yor-

ziehmuskeln der Zungenscheide.
Die ganze eigenthiimliche Entwicldung der Zungennerven steht wolil in Beziehung zu der

iiohen Ausbildung und Beweglichkeit der Schlangenzunge.

Die Thyreoidea der Sclilangen ist ein einfacher, runder Korper, der in der Gabelung der

beiden Carotiden liegt und von diesen seine Arterien bezieht (Fig. 5. tJ/r.).

Merkwiirdig ist das Verhalten der Thymus und der iibrigen Kiemenspaltenderivate bei den

Sclilangen, das von dem bei anderen Reptilien ganzlich abweicht. Bei bloss anatomischer

Untersuchiing scheint es zwar aI sol) die Thymus mit derjenigen der Eidechsen iibereinstimmt.

Man findet nl. dicht vor dem Herzen jederseits neben Carotis, Jugularis und Vagus eine Thymus-

halfte, die wiecler aus zwei vor einander gelegenen Lappen besteht (Fig. 5. thru.). Gerade neben

iluien bildet der Vagus sein Ganglion Trunci. Ein Unterschied ergiebt sich aber schon sofort

in dem Fehlen eincs Carotiskorperchens am hinteren Ende des zwei ten Lappens. Dagegen findet

sicli ein daran erinnerndes run des Knopfchen zwischen beiden Lappen. Ein dergleiches nur

etwas grosseres Korpe'rchen liegt weit vorn in dem von losem Bindegewebe erfiillten Raume, der

voin Unterkiefergelenk mit seinen Muskeln iiberdeekt wird, vor der Bifurcationsstelle der Carotis

communis in Interna unci Externa (Fig 5 u. 6. 2 v. t.). Beide Korperchen zeigen auf Schnitten

einen epithelialen Bau, ganzlich verschieden von den lymphoi'den Zellenmassen der Thymus.
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Nur die Untersuclunig von Embryonen gestattet es iiber die morphologiscne Deutung dieser

Tiithselhaften Gebilde ins Klare zu kommen. Die letztgenannten Korperchen vorn beim Kopfe
stellen sich dadurch als Reste des zweiten Visceraltaschenpaares heraus. Die beiden Thymus-

lappen dagegen sind mitsammt dem zwischen ihnen gelegenen Epithelblascben Derivate der vierten

und fiinften Kiementaschen. Alle Embryonen, auch die alteren Stadien, zeigen ausserdem noch

Ueberbleibsel des dritten Kiementasclienpaares in der Form von dickwandigen epitbelialen Blas-

clien, die vor dem vorderen Thymuslappen neben der Carotis gelegen sind; icb vermochte die-

selben bei erwachsenen Thieren nicht mit vollstandiger Sicherheit wiederzutreffen, obwohl icb

wirklich bei einem Exeniplare von Tropidonotus an der bezeichneten Stelle kleine ovale Kor-

perchen salt. Coronella laevis ergab ein anderes Bild, nl. ein asymmetrisches, grosseres, abge-
rnndetes Korperchen neben dem (Jrsprunge der linken Carotis, an das Pericard angelagert. Weil

mil* von dieser Scblange keine Embryonen zn Gebote standen, kann icb iiber die Bedeutung

dieses Organes niclit einmal eine Vermuthung wagen.

Die Thymus tier Eidechsen unci der Schlangeu sind also nur scheinbar homolog; in Wahrheit

entstehen sie aus verschiedenen Kicmentasclien, so dass hochstens von einer serialen Ilomologie

die Rede sein kann [man vergleiche meine Notiz (10) im Zoologisclien Anzeiger].

Constant findet man bei Tropidonotus seitwarts von der linken Thymushalfte und etwas mehr

kopfwarts einen Fettkorper, der durch Form, Lage und Farbe der Thymus sehr ahnlich sieht,.

aber in sein em histologisehen Ban natiirlich ganzlich von ibr verscbieden ist.

Die reclite Thymushalfte ist meist kleiner als die linke. Jeder der zvvei Lappen, aus denen

eine Halfte bestebt, bekommt eine eigene Arterie aus der zug-ehorigen Carotis. Es sind

also wie bei Eidechsen vier Thymusarterien entwiekelt und von diesen entspringen nur die zwei

fiir die rechte Thymushalfte aus der »Driisenarterie«, die fiir die linke aus der (linken) Carotis

communis.
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Geschichtlicher Rückblick.

In Uebereinstimmung mit dem Ziel, das ich mir bei meinen Untersiichungen stellte, ill. das

Entstehen der Thymus und der iibrigen Kiemenspaltenderivate bei Reptilien und Vogeln und ihre

Bezieliungen zu anderen Organsystenien zu ermitteln, beabsic-htige ich nicht eine moglichst voll-

standige Literaturiibersiclit der gesammten Halsgegend der Reptilien zu geben.
Ich werde nur dasjenige was bisjetzt iiber die von mir untersuchten Organsysteme bekannt war,

■geschichtlich zusammenstellen und dabei jede Organgruppe gesondert behandelen.

I. Thyreoïdea, Thymus und die übrigen Visceraltaschenderivate.

Es fmdet sich in Bronn's Klassen und Ordnmigen, Reptilien bearbeitet von Prof. C. K.

Hoffmann, eine Uebersicht desjenigen was bis damals iiber diese Oigane bekannt war. Man

ersieht daraus, dass die Schilddri'ise der Lage und Form nach ziemlich vollstandig beschrieben ist.

Die Yerwechslung Rathke's der Thyreoklea mit der Thymus ist schon von Mehreren bemerkt.

In demselben Irrthum befanden sich Ccviek, Bojanus und andere der alteren Untersucher.

Dagegen war die Thymus nicht so gut bekannt, wiewohl Ecker (3) schon in 1853 daniber

ziemlich genaue Nacbrichten gegeben bat. Er erwahnte besonders die Thymus der Scliildkroten

als ein jederseits in dem Winkel zwischcn A. carotis und subclavia gelegenes Organ, das bei

Chelonia caretta aus mehrercn getrennten Lappen bestand, sehr gefiissreich und grauschwarz

pigmentirt war und denselben Bau und Inhalt wie bei den Vogeln batte. Auch von der Thymus
der Schlangen beschreibt er richtig die Lage, erwahnt auch den grossen Fettlappen zwischen den

beiderseitigen Thyinusdriisen. Von der Thymus der Krokodile sagt er, dass sie in Form und

Lage ganz der bei den Vogeln entspreche und vom Herzbeutel bis zum Unterkiefer reiche; bei

der Mehrzahl der Saurier sei dasselbe der Fall, nur fehle liier der Herztheil.

Die weiteren Angaben iiber die Thymus der Reptilien trugen zur naheren lvenntniss des Qr-

ganes wenig bei. Stannius (22) fand bei einer junggeborenen Chelonia mydas die Thymus wie bei

den Vogeln der ganzen Lange des liaises entlang, vom Unterkiefer bis zum Thorax; A. Fritsch

(4) sab die Thymus einer riesengrossen Testudo elephantina; Owen, in seiner Comparative Ana-

tomy and Physiology of Vertebrates, Vol. I, S. 565, 1866, beschreibt die Thymus der Reptilien
selir kurz, docli sind seine Angaben fiber Lage und Grossenunterschied der Wahrheit entsprechend.

Simon (1) giebt kurze aber richtige Notizen fiber die Lage und Form der Thyreoidea und

Thymus bei Reptilien und beseitigt die Verwirrung, welc-he bisher durch Vertauschung der beiden

Organe bestand. Doch hat diese Verwirrung auch nach ihm (1844) bestanden, wie wir sahen

dass Rathke sicb noch darin befand.

Handi'Teld Jones (2) sah bei jinigen Schildkroten eine kleine Thymus und behauptet dass

diejenige der Laccrtidae, Chamaeleonidae und Geckotidae damit iiheremstimme; konnte dagegen
bei ausgewachsenen Istiurus und Scincus keine finden.

Stannius (22) giebt in seinem Lehrbuche nur kurze und unvollstandige Mittheilungen

Let dig (Anat. J list,. Unters. ti. Fische und Reptilien, 1858) hat die Thymus bei einer Schild-

krote und bei einer Schlange wahrgcnommen.
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Afannassief (5) giebt einige Bemerkungen iiber die Lageruiig der Thymus bei Vogeln, Emys-

europaea, Tropidonotus natrix, Lacerta viridis und Amphibien. Die iiber Lacerta sind gewiss falsch.

Watney's (6) Angaben iiber die Lage der Thymus sind hochst ungeniigend. Aber er ist der

erste, der gefunden hat, dass bei Schildkrote, Alligator und Schlange im Innern der Thymus eine

andere Driise von versehiedener histologischer Beschaffenheit liegt. Ueber die Herkunft dieses

Gebildes giebt er jedoch keinen Aufschluss, wie er denn iiberhaupt iiber das Entstehen der

Thymus Ideen hat, die den Wahrnehmungen anderer Forscher nicht entsprechen.
Nocli sei hier erwthnt, class man die Thymus unci Thyreoidea der Schlangen richtig abge-

bilclet findet in einer Figur von Sciilemm (26). Er nennt die Thymushalften »langliche Drusen«
?

die Thyreoidea »linsenformige Driise«, aber hat ihre Bedeutung nicht erkannt.

Die Thymus der Schlange unci der daneben liegende Fettkorper sincl angedeutet in der Figur.
die Bendz (21) giebt zur Erlauteruiig der hinteren Iiirnnerven von Tropidonotus. Auch er hat

den Organen nicht ihre richtigen Namen gegeben.
De Meuron (9) behandelt von den Reptilien ausschliesslich Lacerta agilis und sagt von der

Thymus der ausgewachsenen Thiere nur »dass sie an den Seiten des Halses liegt, ungefahr zu

gleicher JEohe mit der Thyreoidea, etwas vor und innen von der Jugularis und hart am Nervus

vagus. Sie sei gewohnlich in zwei Lappen von pyramidaler Form getheilt, welclie mit ihrer

Basis vereinigt sincl. Der hintere Lappen ist meist ein wenig mehr nacli aussen gelegen als der

vordere. Beide sincl clurch straf'fe Bindegewebsfasern vereinigt«.
Diese Beschreibung ist mit der Erweiterung richtig, class die Vertheilung in zwei Lappen bei

Eidechsen immcr vorkommt. Dagegen sincl seine Figuren N°. 15 auf Tafel XXV und Fig. 1

auf Taf. XXYII nicht zutrefEend. Auf cler letztgenannten ist die Thymus nicht in zwei Lappen
vertheilt dargestellt, sondern einfach. Die Carotiskorperchen an cler Abgangsstelle cler Carotis

interna fehlen, dagegen ist das unpaare Derivat cler hinteren Kiementasclien, das de Meuron

»Thyroide accessoire« nennt, sehr gross unci cler Vorderflache des Carotisbogens anliegend ge-

zeichnet. Ich habe das betreffende rathselhafte Rudiment niemals so gross und cleutlich bei

erwachsenen Thieren angetroffen. In cler Fig. XV ist dasselbe der Fall; clarin ist ausserdem

die Arteria pulmonalis gar nicht gezeichnet, so class es den Schein hat, als entsprtingen aus clem

Truncus arteriosus jederseits nur zwei Aortabogen.

Die epithelialen Derivate tier Kiementaschen, also die Carotiskorperchen der Eidechsen, mid bei

Hatteria auch die Aortenkorperchen, sind von mil* (7 u. 8) zuerst beschrieben. Unabhangig
davon hat de Meuron Epithelrudimente getroffen bei Lacerta agilis, aber, wie icli in meiner

Mittheilung im Zool. Anzeiger (10) betonte, nicht richtig in ihrer Herkunft und Lage erkannt,

nnd deslialb wie oben erwalmt auch nicht der Wahrheit entsprechend abgebildet-.
Es ist nmsomehr zu bedauern, dass diese Eiguren in der sonst so schonen Arbeit de Meukon's

luckenhaft und nicht ganz richtig sind, weil bisjetzt von der Lage der Thymus bei Reptilien

keine guten Abbildungen bestanden, und deslialb eine ebenfalls ungeniigende Eigur der Thymus und

Thyreoidea von Lacerta in Wiedersheim's Lehrbuch der Vergleichenden Anatomie der Wirbel-

thiere, Eig. 881, aus der ersten in die zweite Auflage unverandcrt iiberging.

II. Nerven.

I. Saurii.

Ill seiner Commentatio de nervi accessorii Willisii anatomia et pliysiologia giebt Bischofp (14)

cine gute Abbildung der hinteren Hirnnerven bei Iguana delicatissima; in welcher Glossopharyn-

geus, Vagus, Hypoglossus und Halsstrang des Sympathicus sowolil in ihrem Ursprung als in
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ihrem Verlanfe richtig angegeben sind. Ueber die Deutung dieser Nerven ist aber Bischoff

niclit mit sicli selbst ins Keine gekommen, denn in der Tafelerklarung stellt er hinter Glosso-

pharyngeus und Hypoglossus Eragezeichen. Auch Amphisbaena alba und Lacerta ocellata hat

er untersucht; bei der letzteren nennt er die verschmolzenen Glossopharyngeus und Hypoglossus:

»Ramus \agi ad Linguam, Pharyngem et Tracheam«.

Die erste ausfiihrliche Arbeit iiber die vergleichende Anatomie der Halsnerven der Reptilien
ist von Bendz (21). Von Sauriern beschreibt und zeichnet er Lacerta agilis, Chamaeleon afri-

canus und Amphisbaena.

Von der ersteren erwahnt er richtig, dass der Glossopliaryngeus ofters mit dem Hypoglossus
streckenweise in einer und derselben Nervenscheide verlauft, und sich aussen um das vorderstc

Horn des ZiHgenbeir.es beugt. Hierbei giebt derseibe einen feinen Ast nach hinten ab zum

Oesophagus. Der Hauptstamm geht nach dem Kehlkopf und der Schleimhaut der Zunge.

Dagegen ist seine Beschreibung des Vagusverlaufes falsch. Er behauptet nl. dass dieser Nerv,

kurz nachdeni er aus dem Schadel getreten ist, einen dieken Zweig (der vielleicht dem Nervus

laryngo-pharyngeus entsprechen sollte) abgebe, der mit dem Hypoglossus in einer Scheide verlaufe

und darauf liber das vordcre Zungenbeinhorn gehe, um sich mit dem Glossopliaryngeus zu ver-

binden. Bald trenne er sich wieder von diesem und trete in die Zungenwurzel, wo er sich in

zwei Aeste theile, die sich respective an die Zungenschleimhaut und die Zungenmuskeln ver-

zweigen. Yergleicht man mit seiner Beschreibung einerseits die von ihm gegebene Figur und

andererseits Praeparate von verschiedenen Eidechsen, so ist es klar, dass die Verbindung von

Vagus mit Hypoglossus nur ein Praeparationsfehler oder ein sympathischer Zweig gewesen ist,

der periphere Verlauf des sogenannten Laryngo-pharyngeus dagegen die Ausbreitung des Glosso-

pliaryngeus ist, der sich in einen Ast flir den Larynx und einen fiir die Zunge spaltet. Weil

der Glossopliaryngeus mit dem Hypoglossus iiber einen Theil seines Verlaufes so eng verbunden

ist, liisst sich die Verwechslung sehr wohl erkliircn.

Den weiteren Verlauf des Vagus hat Bexdz unvollstandig beschrieben, in sowcit er den Xervus

laryngeus superior, der sich urn den Carotisbogcn schliigt, iibersehen hat. Dagegen ist der

Inferior (Recurrens) und ein Vagusast zum Herzen erwahnt. Die Larynxcommissur ist von

Bendz nicht entdeckt wor den, der Sympathicus nicht behandelt oder abgebildet.

Bei Chamaeleon fand Bendz Glossopharyngeus, Vagus (mit Accessorius Willisii) und Hypoglossus

zusammengeschmolzen. Ein N. laryngo-pharyngeus wird hier nicht erwahnt. Aus dem Ganglion

Trunci Nervi vagi sollte nur der Herzast entspringen, etwas dahinter erst der Nervus recurrens.

Bei Amphisbaena sollte wiederum der Vagus einen R. lingualis (= Laryngo-pharyngeus von

Lacertaf abgeben, der zusammen mit dem Hypoglossus und Glossopharyngeus zur Zungengegend

verliefe. Auch hier liegt wahrscheinlich wiederum eine Tauschung vor, indem wir es nur mit

Verzweigungen des Hypoglossus selbst zu thun haben. Aus den zugehorigen Figuren kann man

nur ersehen, dass Glossopharyngeus und Hypoglossus hart an einander liegeu.

Ein N. recurrens wird nicht beschrieben, dagegen angcgeben, dass aus dem Vagusstamme kurz

hiuter dem Kehlkopf ein Nerv entspringt, der sich in einen vorderen und einen hinteren Ast

theilt. Der vordere verlaufe der Trachea entlang zum Larynx zuriick, der hintere steige an dem

Oesophagus herunter. Vielleicht ist bei Amphisbaena der Laryngeus superior durch die Riick-

bildung des Verbindungssti'ickes zvvischen Carotis und Aortabogen frei geworden und so weit

nach vorn verschoben. Aus dem Ganglion Trunci sollte nur der Herzast entspringen.
Die Figuren von Bendz sincl zwar schon und klar gczeichnet, aber nicht in alien Theilen

vichtig und dazu sehr liickenhaft. Sie tlurfen also nm* mit grosser Vorsicht benutzt werden. So

ist in der Figur von Lacerta agilis die Verzweigung des Carotisbogens nur theihveise dargestellt,

der Sympathicus gar nicht, und die Vagusaste aus dem Ganglion Trunci sind ubersehen.

Auf die Arbeit von Bendz folgte die ausfiihrlicho Untersuchung von Fischer (23), die zwar
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auf sehr viele Arten von Sauriern ausgedehnt war, aber sich dadurcli ungunstig von den vorher-

gelienden unterscheidet, dass die relative Lage der ixbrigen Organe in Bezug auf die Nerven

nicht genan beriicksichtigt und gar nicbt abgebildet ist. Es ist deshalb viel schwieriger sicli in

seinen Beschreibungen und in den sehr scliematischen Abbildungen zurccht zu fin den.

Yom Glossopharyngeus bemerkt er, dass dieser liiemals als ein Zweig des Vagus auftritt, dagegen

init dem Hvpoglossus verschmelzen kann. Wolil soil er ofters Verstarkungsaste vom Vagus her

empfangen. Zu dieser Behauptung ist zu bemerken, dass diese Aeste wohl sympathischer Natur sein

werden. Ilierfur spricht sclion der Umstand, dass sie nacb Fischer's Angaben in Zahl abwecliseln,

z. B. empfange der Glossopharyngeus bei Varanus bengalensis drei Facialis- und zwei Vagusiiste,

bci Platydactylus einen Facialis- und einen Vagusast. Auch die Figur, welche Fischer von Againa

.spinosa giebt, ist ein Beweis dass diese Verbindungen sympathischer Natur sind, denn man sieht

den Verbindungsstrang sicli unmittHbar in den Iialstheil des Sympathicus fortsetzen, walirend

das kleine Ganglion 1). wohl clem Ganglion petrosum entsprechen muss und auch richtig in der

Balm des Glossopharyngeus liegt. Das Ganglion petrosum fehlt also nicht, wie Fischer behauptet.
Ganz dassclbe scheint seinen Figuren nach bei Euprepes sebae und Laccrta ocellata der Fall zu

sein, bei wclchen Verbindungen zwischen Vagus unci Glossopharyngeus felilen sollteii; und

Fischer bemerkt dann auch selbst dazu, dass diese Verbindung auf indirectem VVege durcli

sympathisclie Geflechte zu Stande komint.

Ganz einverstanden bin icli mit Fischer's Augabe, dass tier Malsstamm des Sympatbicus
immer vom Ganglion petrosum dcs Glossopbaryngeus ausgelit.

Riclitig bescbreibt Fischer den Yerlauf und das Kaliber des Glossopbaryngeus und Hypo-

glossus. Wahrscbeinlich riclitig ist ancli seine Meinnng, dass der Glossopbaryngens fremde Bei-

mengungen bekommt und dadurch scheinbar Gebiete innervirt, die in Wirklichkeit zum Bezirke

■des Vagus geboren, z. B. den Larynx. Audi mir kommt wahrsebeinlicb vor dass die Endfaden

des Laryngeus superior sicb dem Glossopbaryngens anlegen und ibn wieder verlassen als dessen

Zweig zur Larynxcommissur. Abcr widersprecben muss icli Eisciieu's Angabe, dass cliese aceessori-

sclien Vagusast;c sclion sehr nabe der Austrittsstelle aus dem Gebirn in den Glossopbaryngens

tireten. Wie gesagt, diese oberen Ycrbindungen balte icli filr sympatbische Gcfleclite.

Nacli Fischer verlauft tier Glossopliaryngeus in folgencler Weise. »Er verlasst Vagus und

»Sympathicus, welche nach hinten verlaufen, unci schlagt sich nach aussen um (oft unter Abgabe

»von Schlundzweigen). Dabci legt er sich gewohnlich an den etwas mehr hinterwarts entsprun-

»gcnen Hvpoglossus an, von diesem, abgesehen von seinem Ursprung und seiner Verbreitung,

»lcicbt durch seine bedeutendere Feinheit zu unterscheiden. Beide treten, von aussen durcb die

»Mm. longissimi Colli (Bojanus) und Cucullares bedeckt, um die bintere Spitze des grossen

»(hinteren) Zungenbeinhornes lierum, wobei in der Regel der Glossopliaryngeus an der vor-

»deren Seite des Hvpoglossus verlauft. Sie liegen auf diesem Wege einander sehr nabe, ver-

»scbmelzen sogar bisweilen ganzlicb mit einander. Beide biegen dann nacb innen und vorn,

»und verlaufen parallel dem vorderen Rande des hinteren Zungenbeinhornes i'tber dem M. genio-

»hyoideus (der selbst wieder vom M. mylohyoideus von unten her bedeckt wird) bis zur Aussen-

»seite des hinteren Ansatzpunktes des M. hyoglossus (liinterer Rand des hinteren Zungenbein-

•»horns), um sich bier zu trennen. Der Hvpoglossus tritt unter oder in den M. hyoglossus, der

»Glossopharyngeus dagegen bleibt Liber diesem Muskel, lauft unter dem M. hyoideus (vom liin-

»teren Zungenbeinhorn an das vordere [»also der M. intercornualis«]) nach vorn, und steigt da

»gegen die Mundhohle in die Holie, wo die beiden Zungenbeinhorner sich entweder mit einander,

»oder mit dem kurzen Korper des Zungenbeins unter spitzem Winkel verbinden; und endigt

»nahe dem Kehlkopf mit Schlund-, Kehlkopfs- und Zungenzweigen«.

Zu diesen nennt I
1

,

etwas spater audi noch Muskelzweige, unci behauptet class nur die Nervi

linguales wirkliche Aeste des Glossopliaryngeus sind. Den Kehlkopfszweig nennt er N. laryngeus

superior und rechnet denselben zum Vagus »trotz seiner den Eideclisen und Krokodilen eigen-
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tliumlichcn Form«. Von seinem Verlaufe sagt er: »Nachdem tier Glossopharyngeus die spater

»zu behandelnden Schlnnd- und Muskelzweige abgegeben, tritt der Rest des Nerven, der nur

»noch den Kehlkopfs- und den Zungenzweig enthalt, constant uber den M. hvoglossus fort,

»nach innen an die Lnftrohre, an welcher er, nabe dem Kehlkopf, mit dem von hinten herauf-

»steigenden li. recurrens vagi zusammen tritt, verschmilzt bisweilen mit letzterem und endigt

»nach Abgabe des Zungenzweiges immer in einer sehr auffallenden Form. Unter dem Keblkopfe

»nl. tritt der Nerv der einen Seite constant nach der anderen beri'iber, und verschmilzt mit dem

»entsprechenden Nerven der anderen Seite zu einer einfachen oder doppelten Schlinge. \ on alien

»untersuchten Formen ward diese Scblingenbilduns: nur bei Chamaeleon nicht beobaclitet.
O O

»Immer tritt an das letzte Encle des Kehlkopfszweiges die letzte Endigung des R. recurrens

»vagi heran, ineist in der Gegend des dritten oder vierten Luftrohrenringes. Bald findet eine

»vollige Verschmelzung beider Nerven, bald eine blosse Verbindung durcli Nervenzweige statt,

»wahrend in einzelnen Fallen beide Nerven vollig getrennt bleiben. Im letzteren Falle ist es

»der Kehlkopfszweig, der die Schlinge bildet«.

F. beschriebt nun die Larynxcommissur einiger Formen. Von Platydactylus guttatus sagt er:

»Keine Verbindung des R. recurrens mit dem N. laryngeus superior. Der G1 os sopharyngeus,

»der von aussen und hinten her hinter den Kehlkopf gelangt ist, theilt sich hier in vier Zweige.
»Zwei derselben dringen in die seitlichen und unteren starken Kehlkopfmuskeln ein, der dritte

»geht als R. lingualis im M. hyoglossus zur Zunge, wiihrend der vierte allein hinter dem Kchl-

»kopf die Querschlinge mit dem entsprechenden Nerven der anderen Seite bildet. Der R. re-

»currens vereint sich nicht mit dem Kehlkopfszweige, und nimmt an dessen Schlinge keinen Theil,

»sondern dringt frei von der Seite her in den Kehlkopf ein, um sich in dessen Schleimhaut.cn

»auszubreiten«.

Wir sahen dass diese Bcschreibung nicht der Walirheit entspricht, weil bei Platydactylus that-

sachlich eine Verbindung des Recurrens mit dem Kehlkopfast des Glossopharyngeus besteht.

Von Iguana tuberculata heisst es: »Der Ivehlkopfszweig ties Glossopharyngeus ist mit einem

»Theil des R. recurrens verbunden. Aus dieser Verbindung gelit auch Her eine deutliche

»Schlinge hinter und miter dem Kehlkopf nach dem entsprechenden Nerven der anderen Seite

»heriiber. Aus der Schlinge selbst gehen laden in die Muskeln des Kehlkopfes hervor. Der

»iibrig gebliebene Theil des R. recurrens dringt von der Seite her in den Kehlkopf ein«.

Die eigenthi'imliche Kreuzung der Laryngealaste des Glossopharyngeus ist also von F. uber-

sehen; bei Salvator merianae dagegen scheint er etwas dergleiches bemerkt zu haben, wie aus

der unmittelbar folgenden Beschreibung hervorgeht:

»Bei Salvator merianae tindet dagegen die Verbindung des Kehlkopfszweiges mit dem Elide

»des R- recurrens erst statt, nachdem der erstere seine Schlinge gebildct hat. Diese entsteht in

»der Weise. dass der Nerv der linken Seite erst einen Verbindungszweig an denjenigen der

»recliten Seite absendet, um gleich daiauf wieder von diesem Ersatzfaden zu erhalten. So findet in

»der Form einer doppelten Schlinge ein wirklicher Austausch von Fasern statt. An ein centripetales

»Zuri'tcklaufen der Faden eines Nerven auf der anderen Seite ist hier sicher nicht zu denken«.

Ganz abweichende Verluiltnisse sollten sich dagegen bei Lacerta ocellata und Bnprepes sebae

finden; hiervon sagt Fischer ■

»Eine vollige Verschmelzung des R. recurrens vagi mit dem Kehlkopfszweige findet statt bei

»Euprepes sebae and Lacerta ocellata, welche beide ausserdem noch darin ubereinstimmen, dass

»der letztere nicht als Ast des Glossopharyngeus, sondern als Zvveig des Vagus erscheint. Bei

»Euprepes sebae tritt der Ivehlkopfszweig in der Gegend des vierten Luftrohrenringes an die

»Trachea heran, nimmt den von hinten ltings der ausseren Seite der letzteren heraufsteigenden

»R. recurrens vagi vollstandig auf, schickt dann dicht hinter dem Kehlkopf eine starkere, gleich

»darauf noch eine schwachere Schlinge nach der anderen Seite hinuber und dringt dann selbst

»in die Muskeln des Kehlkopfes ein. Bei Lacerta ocellata steht der Kehlkopfszweig nahe am
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»Kchlkopfe nacli aussen d'urch. verhaltnissmassig starke Nervenzweige mit dern eigentliclieii

»Glossopharyngeus in Yerbindung, wahrend er nacli innen entweder (reclite Seitc meines Exem-

»plars) mit dem R. rccurrcns ganz verscbmilzt, oder ihm (linke Seitc) eine betrachtliche Vcr-

»starkung zuscbickt, so dass an dieser Stelle nabe dem Ivehlkopf drei Nerven mit einander

»communiciren: der R. recurrens, der R. laryngeus superior und der Glossopharyngeus. Der so

>>vcrstarktc R. recurrens tlieilt sicli alsdann in zwei Theile, von denen der eine quer binter dem

»lvelilkopfe die starke Sclilinge bildet, wahrend der andere in die starken Kehlkopfsrwskel n

»eindringt«.
Yon vorn herein muss es unwahrscheinlich vorkommen, class ein so betrachtlicher Unterschied

ixn Vcrlauf tier Larynxnerven innerhalb cler Gruppe cler typischen Eidechsen bestehen sollte. Aus

Fischer's Beschreibung geht hervor, dass wenigstens bei Lacerta ocellata audi der Glossopha-

ryngeus tbcilnixnmt an del' Larynxinnervirung. Der Unterschied mit anderen Formen sollte also nur

in clem Ursprung des N. kryngeus sup. aus clem Vagus, unabhangig vom Glossopharyngeus, gelegen
sein. Suclien wir in seiner Beschreibung wie er diesen Ursprung gefunden hat, so lesai wir:

»Bei Lacerta occllata geht der R. laryngo-pharyngeus aus clem Ganglion Trunci hervor, wendet

»sich sogleich nach innen unci unten, d an n d c r H aut cl es S ch 1 un d es di cht an 1 ie-

»gend unci ihr feine Zweige gel)end nach vorn, um sich dicht hinter dam lvehlkopf
»an die Trachea anzuleeen, und communicirt hier sowohl nach aussen durch feine Yerbinclungs-

o o

»zweige nut clem Glossopharyngeus als nach innen mit dem langs cler Luftrohre hcraufsteigenden
»R. recurrens Nervi vagi. Einige Zweige desselben endigen hier in cler Haut des Schlundes,

»ein anderer verbindet sich mit einem Endzweige des R. recurrens, und bildet unter dem Ivehl-

»kopfe die starke, oben ausfiihrlich erorterte Schlinge mit clem entsprechenden Nerven der

»anderen Seite. Die aus dieser Schlinge an beiden Seiten hervorgehenden Endzweigen diingen

»in die Muskeln des Kchlkopfes ein.

»Gauz ahnlich Lei Euprepes sebae. Audi hier entspringt unser Nerv aus dem Ganglion Trunci,

»schlagt sich um den Aortenbogen herum nacli in lien und vom, hinter dem

»hinteren Zungenbeinhorn seinen Weg, dem Schlunde dicht anliegend, verfolgend«.

Dieser Beschreibung entspricht vollstandig unser Nervus laryngeus superior, besonders wenn

man in der durchschossen gedriiekten Passage statt Aortenbogen Carotisbogen (I»ten Aortenbogen)

liest. Auch hier zeigt sicli wieder die ungenugende Weise, worin Fischer die Lage der Nerven

in Bezug auf benachbarte Organe bescbrieben hat. Diesen Nerven aus dem Ganglion Trunci

(nodosum) traf ich, wie aus dem Vorliergehenden zu sehen, bei alien von mir untersuchten Formen.

Fischer dagegen erwahnt ihn nur fdr die beiden genannten Arten, hat ihn also bei den andern

iibersehen oder weniestens nicht in seinem Werthe erkannt. Auch hat er seinen Zusammenhang
O O

mit clem Glossopliaryngeus unci clem Recurrens nicht bemerkt.

Meine Befuncle bei Hatteria stellten heraus, dass die Laryuxcommissur hier nur ein Product,

der Vagusaste ist. Dies liess mich vennathen, class auch bei den iibrigen Eidechsen der Glos-

sopliaryngeus nur scheinbar an der Schlingenbildung theilnehmen wiirde, nl. nur dnrch Abgabe

des eine Strecke vorher in seine Balm aufgenommenen Laryngeus superior. Diese Voraus-

setzung ward durch die Behauptungen von Fischer gestarkt, aber von der Untersuchung nicht

gestiitzt. Wohl scheint der Superior mit feinen Zweigen in den Glossopliaryngeus zu treten,

aber dieser giebt einen starkeren Larynxnerv ab als die Vagusastchen liefern konnten. Jeden-

falls aber kommt bei alien untersuchten Fonnen ein Vagusast vor, cler zwischen Carotis- und

Aortabogen sich nacli vom zuriickbeugt unci Trachea unci Larynx erreicht. Es besteht kein

durchgreifencler Unterschied zwischen Lacerta ocellata und Euprepes sebae einerseits, die iibrigen

Saurii andererscits, in der Weise, dass ein und derselbe Vagusast (der Laryngo-pharyngeus) bei

den ersteren selbstanclig um einen Aortenbogen herum, bei clen anderen in cler Balm des Glosso-

pharyngeus v o r diesem Bogen verlaufen sollte. Der Ramus laryngo-pharyngeus cler iibrigen Reptilien

ist homolog mit diesem Vagusast, nicht mit einem mogliclien Larynxast des Glossopliaryngeus.
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In W iedersiieim's Ilandbucb der vergleichenden Anatomie der Wirbelthiere findct sich eine

■sehr iibersichtliche Figur der Ivopf- und Halsnerven von Anguis fragilis, die aber 111 Bezug auf

den Yerlauf des Glossopharyngeus und der Larynxaste des Vagus unvollstandig ist.

Desmoulins (18) und Yogt (20) sind mir nicht zuganglich gewesen.

II. Schildkröten.

Die Halsnerven der Schildkroten sind schon mehrmals Gegenstand eingehender Untcrsuchungen
gewesen. An erster Stelle haben wir die schonen Praeparationen von Bojanus (12), welche den

Yerlauf der Halsnerven ganz rich tig und beinahe vollstandig darstellen. Nur Kleinigkeiten sind

iibersehen. z. B. der Ramus cardiacus Vagi aus dem Ganglion nodosum. Der Ramus laryngeus

superior, von ihm Ramus laryngeus genannt, ist als Ast des Vagus erkannt und sein gelegent-
liclier Zusaminenliang mit dem Recurrens erwahnt und abgebildet (Fig. 109). Fig. 108 stellt

einen Fall da, wo der Recurrens den Laryngeus nicht erreicht, Fig. 109 dagegen einen wo dies

wohl stattfindet. In vielen Figuren wird abgebildet wie der Laryngeus mit dem Glossopha-

ryngeal in plexusartige Beziehung tritt. Das Umbeugen des Recurrens urn den Aortenbogen
ausserlialb (d. h. hinter) der Einmimdung des Ductus Botalli in diesen ist in Fig. 161 und 162

selir sclion dargestellt. Ebenso hat er abgebildet (Fig. 109 u. 107) wie Vagus und Sympathicus
■entweder frei von einander oder in einer Scheide verlaufen. Am merkwiirdigsten ist Fig. 110,

wo eine Abnormitat, die Bojanus als selten bezeichnet, vorgestellt ist. Fs fehlt hier an der

gewohnlichen Stelle der N. laryngeus. Dagegen findet sich in der Nahe der Aortenbogen ein

riicklaufender Vagusast, der sich nicht urn den Aortenbogen, sondern urn den Carotisbogen

herumschlagt. Dieser Carotisbogen hiingt nl. in abnormaler Weise durcli ein Verbindungssttick

mit dem Aortabogen zusammen,
oder wie Bojanus es ausdruckt: die Carotis entspringt mit zwei

Wurzeln, einer inneren legitimen und einer ausseren illegitimen. Sehr ric-htig bemerkt Bojanus

hierzu: »Quae quid sibi velit mira Carotidis origo investigare, nec hujusloci adeoque altae inda-

»ginis res est, ut e sola forte embryonum evolutione cum Salamandrarum atque

»Ranarum structuro seclulo collata, aliquam sibi lucem adsciscere posse videatur«.

Wirklich glaubc ich, class wir es liier mit einer Hemmungsbildung zu thun haben, indem der

dorsale Zusammenhang zwischen Carotisbogen und Aortabogen erhalten geblieben ist, wie es bei

Eidcclisen normal der Tall ist. Dass nun in diesem Palle ein Ramus laryngeus recurrens des

Vagus vorkommt hinter dem Carotisbogen, wahrend der gewohnliche nicht recurrente Laryngeus

fehlt, ist eine starke Stiitze fur meine Bebauptung, dass der Laryngeus (Laryngo-pharyngeus) der

Schildkroten und audi der Schlangen und lvrokodilen mit dem vorderen Recurrens der Eidechsen

liomolog ist, und nur durch die Ruckbildung der Yerbindung zwisclien Carotis- und Aorta-

bogen so weit nach. vorn gelangt ist.

Nocli viel ausfiihrliclier und detaillirter als die Figuren von Bojanus sind die praclitvollen

Abbildungen von Swan (15) in seinem Werke »Illustrations of tlie Comparative Anatomy of the

Nervous system« (1885), das eine Abbildung der Halsnerven von Testudo mydas und eine von

Tcstudo imbricata enthalt. Besonders diese letztere zeigt uns die Verzweigung des Vagus sehr

klar und richtig; die Recurrentes lasst er bei dieser Eorm bis in die Nalie des Larynx aufsteio'en.

der aber bei der Praeparation entfernt ist. Der feine Herzast des Vagus, der oberhalb des

Ganglion Trunci entspringt und nach dem Truncus arteriosus verlauft, ist sehr deutlich dargestellt.

Bendz (21) hat die Hinterkopfsncrven praeparirt an einem selir grossen Cheloniakopf und Jtn

eincr kleineren Testudo. Seine Figffiren und Angaben sind grosstentheils richtig, jedocli viei

Aveniger vollstandig als die von Bojanus .mid Swan. Er gab dem Laryngeus Yagi von Bojanus
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den Namen Laryn go
- pharyngeus. An cliesem bildet er einen riickwarts zum Oesophagus laufendeii

Ast ab, cler von Bojantjs nicht erwahnt wird, jedoch unzweifelhaft vorkommt und dann auchr

in Swan's Abbildungen zu sohen ist. Sehr richtig giebt er an, dass der Hypoglossus sich ausserr

um das Zungenbeinhorn herumschlagt, der Glossopharyngeus und der Laryngo-pharyngeus dagegen

innerhalb desselben bleiben. Bei Testudo hat er den Sympathicns nicht vom Vagus zu trennen

gewusst und lasst deshalb halbwegs des Halses einen feinen Nerven aus dem Vagus entspringen

und an die Carotis treten. Dagegen hat er den Herzast aus dem Ganglion Trunci (nodosum)

und den Recurrens richtig erkannt, und giebt an, dass der letztere bis zum Kehlkopf

emporsteigt.

Keiner dieser Autoren erwahnt eine Schlinge unter dem Larynx zwischen den bciderseitigen

Kehlkopfsnerven.

III. Krokodile.

Bisciioff (14) zeiclmet den Ivopf eines jungen Alligator (Crocodilus) sclerops und giebt darin

den Ursprung und die relative Lage von Glossopharyngeus, Laryngo-pharyngeus, Vagus and

Hypoglossus richtig an; audi die zu einem grossen NervenkrMten verschmolzenen Ganglia petrosum

und jugulare (Ganglion radicis) Vagi. Den Laryngo-pharyngeus nennt er »tertius ramus vagi«,

den Hypoglossus »pars quarti rami vagi ad linguam et musculos hvoi'deos«.

Bexdz (21) giebt eine gute Abbildung und eine ziemlich genaue Beschreibung der vornelimsten

Halsnerven. Vorn Glossopharyngeus beschreibt er semen Ursprung in unmittelbarer Nahe der

Vaguswurzeln, die Bildung eines Ganglion petrosum, das gerade aussen und vorn vom Ganglion

cervicale supremum liegen soli und einen feinen Ast nach vorn abgiebt, der walirscheinlich sym-

pathischer Natur ist. Vom Ganglion steigt der Glossopharyngeus nach der Bauchseite und
vorn

in einem Bogen auf, dicht vor dem N. laryngo-pharyngeus und Hypoglossus, und theilt sich in

zwei Nerven, einen hinteren und einen vorderen. Der vordere lauft beinahe horizontal nach vorn,

giebt einen Verbindungszweig am Laryngo-pharyngeus, passirt aussen um das grosse Zungen-

beinhorn herum und theilt sich wieder in zwei Aeste, die beide in die Zunge dringen. Der-

hintere Nerv ist ziemlich diinn, verlauft nach riickwarts mitten zwischen Laryngo-pharyngeus und

Hypoglossus hindurch und steigt mit der Carotis zusammen an dem Oesophagus entlang hin-

unter, indem er bestandig diumer wird.

Dei' Vagus schwillt ausserhalb der Schadelwand zu einem ansehnlichen Ganglion an, das dicht

liinter dem Ganglion cervicale supremum liegt und damit durch einen feinen Zweig zusammen-

hangt, in Gemeinschaft mit dem Ganglion petrosum. Aus dem unteren Ende dieses Ganglion

radicis geht ein dicker Ncrv ab, der Laryngo-pharyngeus, der mitten zwischen Glossopharyngeus
und Hypoglossus in einem Bogen nacli unten und vorn verlauft und sich dann in einen vorderen

und hinteren Zweig theilt. Der erstere ist der dickere, er vereinigt sich mit einem feinen Zweig
des Glossopharyngeus und lauft langs der Concavitat des grossen Zungenbeinborns bis zurn Kelil-

kopf, wo er sich verbreitet. Der hintere Ast dagegen geht unter den Hypoglossus hindurch und

verlauft an dem Oesophagus entlang. Auf dessen Mitte theilt er sich in zwei Nerven, die sich

auf die Speiserohre verbreiten und dabei mit dem Recurrens Vagi anastomosiren.

Der Hauptstamm des Vagus verlauft vom Ganglion radicis aus neben der Art. carotis und'

schwillt am Eingange der Brusthohle zu einem relativ selir grossen ovalen Nervenknoten an, dem

Ganglion Trunci, das doppelt so dick ist als der Stamm. Aus diesem entspringt bald ein feiner

Zweig, der nach hinten in die Brust verlauft, sich aussen urn den Areus lortae herumschwingt,

wobei er einen Herzast abgiebt und dann an der Speiserohre nach vorn gelit, wo er sich mit

einem Zweig des Laryngo-pharyngeus vereinigt und darauf seinen Lauf bis an den Kelilkop:"
fortsetzt. Er entspricht also vollstandig dem N. recurrens der Siiugethiere.
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Der Hypoglossus kreuzt den Vagus ohne Verschmelzung unci tlieilt sich in die bekannten

vorderen und hinteren Zweige.

Fischer (28) untersuchte Crocodilus biporeatus und acutus, und Alligator punctulatus, und

giebt eine schr genaue und ausfiduiiche Beschreibung, aber in vielen durcli sein Buch zerstreuten

Satzen. Er behauptet, dass Glossopharyngeus, Vagus und Hypoglossus sofort nach ihrem Aus-

tritt aus dem Schadel in einem grossen Ganglion verschmolzen sind, aus dem sechs Nerven

hervorgehen; es sind dies: 1° Sympathicus impar, 2°em Verbindungszweigzumersten Halsnerven,

8° der R. laryngo - phary ngeus, 4° der Glossopharyngeus, 5° der Vagus, 6° der Hypoglossus.

»Von diesen entspringt der Glossopharyngeus am weitesten nach vorn aus dem Ganglion, so dass

»es scheint, als kame derselbe allcin aus dem kleir.eren vorderen Abschnitt des Ganglions. Er

»ist indessen dem hinteren Abschnitt desselben fest verschmolzen, und lasst sich auf mechanischem

»Wege durchaus nicht isolirt:n«. Der Unterscliied mit der BENDz'schen Beschreibung, nach

welcher das Ganglion petrosum ganz vom Ganglion radicis Vagi getrennt sei, ist- also nicht gross.

»Er lauft schrag nach aussen und hinten, biegt dann hinter dem hinteren Horn des Zungen-

»beins nach vorn um, indem er ubcr den Hypoglossus forttritt, und giebt hinter dem Zuugen-

»beinhorn einen betrilchtlichen Zweig nach innen an den aus dem N. laryngo-pharyngeus hervor-

»tretenden N. laryngcus superior. Nach Abgabe dieses Zweiges tritt der Glossopharyngeus in

»Begleitung des Hypoglossus an den M. axillaris, unter welchem er sich in zwei Zweige
»theilt«. »Der eine dieser Zweige verschmilzt mit einem Hypoglossusast 1 )«. »Ganz dieselbe Form.

»zeigt Alligator punctulatus, nur dass hier der bei Crocodilus so betrachtliche Verstarkungszweig

»an
den N. laryngeus superior ausserst schwach ist und aus zwei sehr feinen Eaden bestelit.

»Eerner findet hier, nach Abgabe deutlicher Zweige an dem M. hyomaxillaris, keine eigentliche

»Verschmelzung mit dem Hypoglossus statt, sondern der Glossopharyngeus steht mit dem letzteren

»nur durch feine Nervenschlingen in Verbindung«.

Ueber den Nervus laryngo-pharyngeus oder laryngeus superior sagt Fischer-. »Bei den Kro-

»kodilen ist die Form dieses Kehlkopfzweiges vollkommen dieselbe wie bci den Eidechsen, sein

»Ursprung aber ganz
abweichend. Es existirt bier nahmhch ein schon vom Ganglion der liin-

»teren Hirnnerven an getrennter N. laryngo-pharyngeus, der alle den Kehlkopf, Speiserohre, Luft-

»rohre versorgenden Faden des Vagus enthalt. Dieser lauft parallel mit dem Glossopbaryngeus,

»Hypoglossus und dem eigentlichen Stamm des "Vagus nach aussen und unten, und theilt sich da

»wo Glossopbaryngeus und Hypoglossals nach vorn, Vagus nach hinten umbiegen, in zwei Aeste.

»Diese Theilung erfolgt bei Alligator punctulatus schon fmher, nahmlich bald nach dem Ursprung.

»aus dem Ganglion. Der hintere (R. descendens nervi laryngo-pharyngei), von Vogt als Sym-

»pat.liicus superficial is, von Stannous als R. descendens glossopharyngei bezeichnet, versorgt die.

»Speiser6hre und entlasst die Rami recurrentes Nervi vagi. Der vordere verbindet sich bestandig

»mit einem Zweige des Glossopbaryngeus, den dieser bei seiner Biegung nach vorn an ihm ab-

»giebt. Nach dieser Verstarkung wird dieser vordere Ast des N. laryngo-pharyngeus zum eigent-

»lichen Ivehlkopfsnerven, der nach Abgabe einiger schwachen Schlundzweige das letzte Ende des

»R. recurrens aufnimmt und entweder eine doppelte (Crocodilus biporcatus) oder einfache Schlinge

»Crocodilus acutus) mit dem Nerven der anderen Seite unter (d. h. ventral von) dem hinteren

»Theil des Kehlkopfs bildet«.

J ) Ueber don Endvevlauf des Glossopharyngeus sagt er: /7
Bei den Krokodilen, wo freilich Glossopharyngeus und

,
r/ Hypoglossus gememschaftlieli aus dem grossen Ganglion der hinteren Hirnnerven entspringen, ist die Zahl der

,/Muskelzweige des Glossopharyngeus viel starker als bei den Eideclisen. Immer wird liier der Muse, liyomaxillaris

,
#

mit starken Zweigen von ilim versorgt. Unbestiindig sclieint der bei Crocodilus acutus beobachtete Zweig an den

n
M. sternomaxillaris und die Zweige an den M. liyoglossus und genioglossus (Crocodilus biporcatus) zu sein, welelie

aus der kurz vor ihrer Abgabe stattfindeuden erneuerten Yerbindung mit dem Hypoglossus abzuleiten sind".
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Von tier Larynxcommissur sagt er: »Bei clen Krokodilen isfc die ScMinge besonders stark. Sie

»liegt liier iiber (dorsal von) der schildformigen Erweiterung des Zungenbffinkorpers, und vvird

»erst nach ihrer Entfernung gesehen. Bei Crocodilus biporcatus ist sie doppelt, und die hintere

»derselben so stark, die ans ihr hervorgehenffin Faden so fein, dass man kaum eine peripherische

»Endigung aller zu ihrer Bildung zusammentretenden Nervenfaden annehmen kann, sondern fast

»zu der Annahme gedrangt wird, dass die Nervenfaserii beider Seiten liier zusammentreten urn

»grosstenthei!s auf der anderen Seite centripetal zuriick zu laufen. Bci Crocodilus acutus und

»Alligator punctulatus liegt eine solclie Annahme viel ferner: auch liier ist die Schlinge sehr

»betrachtlich, allein die ans dem Ende des R. larvngeus superior hervortretenden Zweige fur die

»Muskeln des Kehlkopfes sind viel betrachtlicher«.

»Aus der Schlinge gehen in der Regel koine Zweige hervor. Einzig bei Crocodilns biporcatus

»ward aus der Mitte derselben ein in den Kehlkopf eindringender Faden beobaclitet«.

»Der hintere Ast (R. descendens Nervi laryngo-pharyngei) breitet sich bis tief unter den Brust-

»giirtel mit zahlreichen Faden geflechtartig auf der Speiserohre aus und entliisst nach einander

»mebrere Kings der Trachea heraufsteigende Rami recnrrentes«.

Den wirklichen Laryngeus recurrens der Krokodile, der sich hinter dem Aortenbogen umschlagt,.

hat Fischer nicht gesehen. Er sagt iiber die eben erwiihnten Rami recurrentes des R. descendens:

»Bisweilen (Krokodile) entspringen die R. recnrrentes aus dem vom Stamme des Vagus loss-

»getrennten N. laryngo-pharyngeuscc. — »Dessen R. descendens lauft als starker Nervenstamm

»unter (ventral von) der Speiserohre und parallel mit der Trachea, aber von der letzteren einige-

»Linien entfernt, nach hinten bis unter den Brustgiirtel bestandig i'eine und starkere Faden

»aussendend, die sich geflechtartig an der ganzen Speiserohre ausbreiten. Bei Crocodilus acutus

»entsendet dieser hintere Ast da, wo er unter der Speiserohre tritt um nach hinten zu verlaufen,.

»ein Bundel starkerer Faden nach innen, von denen die meisten am Schlunde sich ausbreiten,

»einer jedoch, der unter rechte.n Winkel von ihnen abgeht, nach innen senkrecht auf die Luft-

»rohre zulauft. An dem zwolften Ringe der letzteren legt dieser sich an derselben an, nimmt

»das letzte Ende des zweiten R. recurrens auf, und lauft nun, wieder nach vorn umbiegend, an

»der ausseren Seite der Luftrohre bis zum Kehlkopf zurtick, um hier mit dem N. laryngeus su-

»perior gerade da zu verschmelzen, wo dieser seine Schlinge mit dem entsprechenden Nerven der

»anderen Seite bildet. Nach Abgabe des ersten R. recurrens lauft der R. descendens N. laryngo-

»pharyngei in der erst angegebenen Weise nach hinten, viele Faden an die Speiserohre entsendend,

»um kurz vor seinem Eintritt in die Brust einen zweiten R. recurrens abzugeben, der wie der

»erste senkrecht an die Trachea herantritt, an deren achtundvierzigsten bis funfzigsten Ringe sich

»hart an sie anlegt, und nun an der ausseren Seite cler Luftrohre ebenfalls zuriicklauft. Auf

»diesem Wege wird cler Nerv merklich feiner — scin letztes Ende wircl von dem ersten R. re-

»currens aufgenommen. Aehnlich is't das Verhaltniss bei Alligator punctulatus. Hier entliisst

»der R. descendens X. laryngo-pharyngei mehrere Nerven, die am zwanzigsten, sechsnndzwanzig-

»sten und vierunddreissigsten Ringe der Luftrohre senkrecht an dieselbe herantreten, and kings

»ihrer ausseren Flache nach vorn zuriicklaufen. Auch hier konnte ich den nach Bendz bei

»Alligator lucius aus dem Ganglion Trunci entspringenden R. recurrens
nicht auffinden«.

Diese Beschreibnng tier nach tier Trachea sich umbeugenden und an diese nach oben ver-

laufenden Nerven, von dencn der vordere die Larynxcommissnr erreicht, entspricht meinen Prae-

paraten, aber wie gesagt, fand ich daneben auch den Recurrens von Bendz an der ricb-

tigen Stelle.

Vom Hjpoglossus sagt er: »Von der Form ties Hypoglossus bei den Eidechsen zeigt diejenige

»der Krokodile mehrere wesentliche Unterschiede. Einer derselben ist, dass seine Wurzeln nur

»Gehirn\vurzeln sind, und keine Yerstarkungen von Spinalnerven erhalten. Eerrier fehlt den

»Krokodilen der Eorm nach ein eigentlicher R. descendens, obgleich auch hier der Brust- und

»Zungenbeinmuskel vom Hypoglossus seinen Nerven erhalt. Endlich ist bestiindig das Jetztc-
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»Ende des Zungenfleischnerven der einen Seite durch eine (von Yogt entdeckte) Schlinge mit

»demjenigen der anclere n Seite verbunden«.

Ueber den Sympathicus : »Darauf mag nochmals hingewiesen werdcn, dass Vogt's Sympathicus

»superficialis dem sympathischen Systeme nicht angehort, sondern als R. descendens des R. laryngo-

»pharyngens aufzufassen ist. Mit dem oberflachlichen Halstheil der Saurier mocbten wir den

»Sympathicus profundus der Krokodile vergleichen, wahrend der Sympathicus medius oder impar

»der letzteren dem tiefen Halstheil der Saurier analog sein di'irfte. Es unterscheidet sich dann

»der erstere durch folgende Punkte: 1° durch seinen versteckten Yerlauf im Kanale der Hals-

»rippen, 2° durch die unterwegs stattfindenden Verbindungen mit den vorderen Zweigen der

»Iialsnerven und mit dem Sympathicus medius (unserem Sympathicus profundus), 3° durch die

»Biklung kleiner Ganglien beim Eintrittspunkt dieser Yerbindungszweige. Diese XJnterschiede

»scheinen mir genugend urn die Homologie beider Bildungen anzuzweifeln«.

Mir scheint diese Auffassung Vogt's, class in clem seitlichen Nervengefiecht, clas aus dem riick-

laufenden Ast des Laryngo-pharyngeus hervorgeht, auch der Halstheil des Sympathicus erhalten

ist, trotz der Bekampfung Fischer's unci Stannius (22) nicht unwahrscheinlich. Auf den

»tieferen Sympathicus4; liabe ich meine Untersuchungen nicht ausgestreckt. Der mediane Nerv,
der an der dorsalen Seite der Trachea liegt unci aus dem Zusammentreffen zweier Aeste des

Laryngopharyngealnerven entsteht, mag auch wohl sympathischer Natur sein.

IV. Schlangen.

Swan (15) giebt eine sehr ausfuhrliche und genaue Figur der hinteren Iiirnnerven einer Boa

constrictor, aus welcher aber, wegen Mangel an eine dcutliche Beschreibung, die .Bedeutung der

verschiedenen Nervenbahnen nicht leicht zu ermitteln ist. Er ist mit Joh. Muller der einzige

Autor, der neben Vagus unci Hypoglossus (9 th nerv) auch den Glossopharyngeus unterscheidet,

aber sagt in Betrefi seines Verlaufes: »The Glosso-pharyngeal, the trunk of the par vagum, and

»the ninth (nerv) are so connected together that it is difficult to determine precisely to which

»nerve each branch belongs«. Einen gesonderten Nervus laryngo-pharyngeus des Vagus beschreibt

er nicht, aber zeichnet unci erwahnt class der Vagus mit dem Hypoglossus communizirt, und

dieser in seinem peripherischen Verlaufe nicht nur die Ziuigenmuskeln sondern auch clen Larynx
innervirt. Es sind also in seinem Praeparate Hypoglossus und Laryngo-pharyngeus wohl strecken-

weise durch Biiidegewebe vereint gewesen. Er erwahnt auch die Recurrentes, ohne aber ilir

Aufsteigen am Stamme des Vagus bemerkt zu haben. Wohl hat er gesehen, dass die Carotis

auch rechts als ein diinnes Arterienstammchen vorkommt, clas in gleicher Weise wie links clen

Vagusstamm begleitet.

Wenn ich versuche Swan's Figur 2 mit meinen Praeparaten in Einklang zu bringen, so

komine ich zu dem Resultate, class bei Boa constrictor tier Glossopliaryngeus (von Swan mit 9

bezeichnet) als ditnner Nerv zu unterscheiden ist, und parallel den mit einander verschmolzenen

Nervus laryngeus und vorderen Hypoglossasaste verliiuft. Der Yerbindungszweig zwischen Vagus

(von Swan par vagum genannt) und Hypoglossus (9 th nerv) muss der Anfang des Laryngo-

pharyngeus sein. Der Zusammenhang des vorderen Hypoglossusastes mit einem riicklaufenden

Trigeminuszweige, der aus dem Unterkiefer hervordringt, ist ebenfalls in der Figur zu selien.

Dagegen fehlt darin der Larynxnerv aus dem Vagusstamm, den ich gefunden und als das Vor-

derende des Laryngeus inferior gedeutet habe.

Den zweiten Hvpoglossuswurzel und den hinteren Ast dieses Nerven kann man in der Zeicli-

nung auch zoriickftnden. Dagegen ist niclit reelit zu erselien an welche Organe die verschiedenen

Nerven ihre Endausbreitung haben. Besser erschaut man dies ans Swan's Fignr 1 auf seiner

Tafel XX, aber bei Bestudirung dieser Fignr drangt sich wieder der Zweifel auf ob sein

18
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»GlossopMryngeal nerv« (No. 4) niclit tier Laryngeus ist, sein »iunth nerv<< der Hypoglossus

entweder allein oder mit dem wirklichen Glossopharyngeus ve&chmolzen.

In einem Anhang zu seiner »Vergleichende Neurologie der Myxino"iden« giebt Jon. Muller

(18) eine Beschreibuag des Sympatliicus der Schlangen, begleitet von Abbildungen des Ursprunges
der Hirnnerven bei Python nnd Crotalus, welche in Hauptsaclien mit Swan's Figuren iiberein-

stimmen, nnd worin besonders der Zusammenhang von Vagus nnd Hypoglossus deutlicli sicht-

bar ist. Die Nerven, welche Muller mit Xx und Xxx in der Figur 8 nnd als Zungen-
muskelaste vom vorderen Biindel des Vagus in der Tafelerklarung bezeichnet, enthalten meines

Efachtens sowohl den Laryngo-pharyngeus des Vagus als den Hypoglossus. Das Verbindungs-
stiick 10 ist wahrscheinlich der Hypoglossus streckenweise frei von anderen Nerven. Das

Ganglion 9 in der Balm des Glossopharyngeus, welches Muller Ganglion cervicale supremum

nennt und das auch Swan als sympathisches Ganglion deutet, scheint mir das Ganglion petrosum,

worin, wie bei anderen Reptilien, ein oberflachlicher Halstheil des Sympathicus (9", 9'", 9"", 9'""

in M.'s Figur) einmundet.

Wfilircnd Muller fur Python einen gesonderten Glossopharyngeus zeicluiet, und also mit

Swan ubereinstimmt, bildet er bei Crotalus liorridus Hypoglossus, Vagus und Glossopharyngeus
kurz nach ihrem Ursprung aus dem Gehirne zu einem Biindel verschmolzen ah, was dem Zu-

stande bei Tropidonotus ahnlich sieht. Den mehr peripheren Theil der Nerven hat er nicht

beriicksiclitigt, er kann tins also keine weitere AufkMrung geben in der Frage nach dem Vor-

kommen eines frei verlaufenden Glossopharyngeus bei Schlangen.

Vogt (16) liat die Kopfnerven eines grossen Exemplares von Python tigris untersucht, und

drei hinteren Nerven unterschieden. Er beschreibt wie sic einc Strecke durch Zellgewebe mit

einander verwachsen sind, und in diesem Biindel der Hypoglossus am meisten nach aussen, der

Vagus nach innen liegt. Er erwalmt einen Ast des Vagus, der an der inneren Seite der Art.

lingualis (carotis externa) in einen spitzen Winkel sich nach vorn zur Luftrohre schlagt, und

bier eine Plexusbildung mit dem von ilnn als Glossopharyngeus gedeuteten Nerven eingeht, wahrend

er einen kleinen zur Luftrohre sich verastelnden Zweig abgiebt.

Dicser Ast ist hdchstwahrscheinlich derselbe, den ich als Yorderende des Laryngeus inferior

gedeutet liabe, und daraus ergiebt sich class Vogt's Glossoph aryngeus clem von mir als Larvngo-

pharyngeus (Laryngeus superior) bezeichneten Nerven entspricht.

Ueber den Glossopliaryngeus ist iibrigens auch Vogt nicht zu Gewissheit gelangt, denn er

sagt: »lcb will offen gestehen, class ich den Glossopliaryngeus nur so genannt babe, weil ich

»mir nicht denken konnte, welcher andere Name ibm beizulegen ware, und sein Verlauf noch

»am meisten fur den beigelegten spricht. Sollte er der Nervus sympathicus sein? Ich babe

»diesen nicht linden konnen (wenn nicht der Yerbinchuigsast zwiscben Ilypoglossus und erstem

»IIalsnerven sein Anfang ist)«.

Weil Vogt nur drei Nerven aus dem Bundel hervorgeben sab, so ergiebt sich, class wenn

sein Glossopliaryngeus unserem Laryngo-pbaryngeus entspricht, kein selbstandiger Glossopliaryn-

geus von ilim walirgenommcn ist, ebensowenig als ich einen bei Tropidonotus babe auffinden

konnen.

Sehr deutlich unci in beinahe alien Hinsicliten riclitig ist die Figur die Bendz (21) von Tro-

pidonotus natrix giebt. Was den Vagus betrifft, so lasst. er den Recurrens an der richtigen

Stelle entstelien, aber er hat das etwas holier gelegene Ganglion Trunci mit dem feinen Herzast

niclit bemerkt. Er zoichnet den Recurrens frei vom Vagusstamme bis hart am Kopfe, aber

lasst ilm hier irrtliiiinlich mit dem Vagus verschroelzen, und erwfihnt s< ine Fortsetzung nach

vorn bis zum Eehlkopfe niclit.
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Hypoglossus unci Laryngo-pharyngeus (lar. sup.) zeichnet er richtig, auch die Verbindung des

ersteren mit eineni Unterkieferast des Trigeminus.

Einen dem Glossopharyngeus entsprechenden Nerven hat auch er nicht aufgefunden. Er ver-

muthet deshalb dass dieser Nerv in dem Laryngo-pharyngeus enthalten ist, wiewohl er, wie er

sagt, keinen dem Ganglion petrosum entsprechenden Nervenknoten daran hat entdecken konnen.

Das Ende des Laryngeus inferior, das mit dem Laryngo-pharyngeus verschmilzt, hat er wahr-

scheinlich gesehen, denn er sagt dass dieser letztere Nerv in der Nahe des Kehlkopfs einen fei-

nen Ast riickwarts aussendet, der an die Seite der Luftrohre entlang lfiuft.

An del* Kreuzungsstelle von Vagus und Ilypoglossus soli der erstere sein Ganglion radicis

(jugulare) bilden, und einen Verstarkungsast an den Hypoglossus abgeben; wenn dies wirklich

so ware, so konnte man hierin den Glossopharyngeus vermuthen, der ja auch bei Eidechsen oft

streckenweise mit dem Hypoglossus verwachst.

Fischer'(23) giebt liber die Schlangen nur Literaturnotizen.

Keiner der Autoren, welche die Halsnerven der Schlangen untersucht haben, erwiilint einen

oberfiachlichen Halsstrang des Sympathicus. Ich zweifle claim aucli nicht, dass dieser bei

Schlangen felilt, und meine Praeparate in dieser 11 insicht nicht liickenhaft waren. Die einzigen

Sympathischen Halsnerven sind dann die von Swan, Muller und Vogt erwahnten Schlingen,
welche an die Austrittsstellen der vorderen Spinalnerven entlang verlaufend, dieselben mit ein-

ander verbinden.

III. Arteriensystem.

I. Saurii.

Ueber die Literatur der Halsarterien der Saurier kann icli mich kurz fassen. Es besteht dar-

uber eine Hkmptarbeit: »Die Untersuchungen iiber die Aortenwurzeln und die von ihnen aus-

gehenden Arterien der Saurier« von II. Rathke (33), die den Gegenstand beinahc erschopft,

und worin die wenigen fruher erschienenen Publicationen genugend erwahnt sind. Eine Ueber-

sicht dieser umfangreichen und sehr genanen Abhandlung zu geben, liegt nicht im Zwecke meiner

Arbeit. Nur sei hier erwahnt, dass Rathke erstens die Arterien der erwachsenen Saurier aus

den embrvonalen Verhaltnissen abgeleitct und sie danach gedeutet hat, und zweitens nachgewiesen

welche Arterien bei den anderen Reptilienordnungen mit den von ihm unterschiedenen GefiLss-

abschnitten homolog seien.

Diese Deutungen Rathke's sind meins Erachtens bisjetzt niemals wiederlegt und also noch

stets gilltig. Meine Untersuchungen an Embryonen von Lacerta, Tropidonotus und Alligator

ergaben mir, in Bezug auf das Arteriensystera, Befunde welche mit Rathke's embryologischen

Behauptungen vollstandig ubereinstimmen. Neben der grosser)
Mehrzahl der Saurier, deren

Halsarterien nach dem gewohnlichen Typus verlaufen, unterscheidet Rathke einige Grnppen mit

abweichendem Carotidenban, nl. die Ringelechsen, Chamaeleonten und Varaniden. Alle drei

zeichnen sich u. a. aus durch das Fehlen oder rudimentar werden der Verbindung zwischen

Carotis- und Aortabogen.

Rathke beweist wie diese abweichenden Formen nur secundare Modificationen des allgemei-

nen Typus sind, und wie dieses einen mehr embryonalen Character aufweist. Sehr richtig tbut

er dar, wie besonders die Yaraniden in ihren Halsarterien keinen selbstandigen Typus, sondern

nur eine Variante des Sauriertypus repraesentiren, entstanden durch Verlangerung des unpaaren

Ursprungsstammes der beiden Carotidenbogen und Verschwinden des Verbindungsstiickes dieser

Bogen mit den Aortabogen.
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Die Carotis externa nennt er Kehl-Zungenast cles Carotidenbogens und giebt im allgemeinen
Theil eine ausfiihrliche Auseinandersetzung waruni dieser Ast der Car. externa der iibrigen Rep-

tilienordnungen liomolog zu eracliten ist. Die Carotis muscularis (art. muse, cervicis) betrachtet

er als eine den Eidechsen eigenthiimliche Arterie.

Nur wenige kleine Fehler haften seiner Arbeit an, wie die sclion erwahnte Deutung der Art.

thyreoidea superior als »Thymusdrusenast des Carotidenbogens« und das Ueberselien der wirk-

liclien Thymusarterien, vvelche Seitenzweige der Carotis muscularis sind. Das liiclit Erwahnen

der art. laryngea inf. mit ihreni Seitenast die art. tliyr. inf. welche aus
der Pulmonalis entspringt,

lasst sicli vielleicht daraus erkliiren, dass er nur die aus den (eigentlichen) Aortabogen entsprin-

genden Gefasse behandelt liat.

Nach Rathke's Arbeit ist die cles Herrn Prof. G. Fritsch (34) zu erwahnen, worin das

Arteriensystem von Uromastix spinipes (Fig. 4), von einem nicht genannten Saurier (Fig. 5) und

von Hydrosaurus sp. (Fig. 7) durch Holzsclinitte erlautert sind. Neue Tliatsachen in Betreff

der Halsarterien entlia.lt seine Arbeit niclit; dagegen werden darin viele Ansicliten und Deutun-

gen ' von Ratiike bekampft. Fur die gewohmiiclieii Saurier sind dies die Deutung des Kehl-

Zuugenastes als Carotis externa; Fritsch nennt ilin Art. hyoidea-lingualis und die Carotis interna

Ratjike's, Carotis communis. Er meint dass die Carotis externa immer lioch oben unter dem

Kopfe abgehen muss, und bei den Sauriem fehlt, weil sie von der Art. hyoidea-lingualis ersetzt

.wird. denn er sagt: »Je grosser der Verbreitungsbezirk dieser Arterie und der besprochenen

»Art. collateralis colli wird, um so melir treten die lioch oben unter dem Kopfe a b g e h eude n

»Aeste zuriick, welche urspiiinglich die Carotis externa darstellen, der

»K ehl-Z u n g e n a s t entspricht alsdann mehr oder weniger vollstandig der

»ver sell win denden Arterie, und ist auch von den Autoren vielfach direct als Carotis

»externa besclirieben worclen«.

Dass eine Carotife externa bei den Sanricrn wirklich verschwindet im Laufe der Entwicklung,
daftir bringt Eiutsch keinen einzigen Beweisgrund; es braucht also diese Hypothese nicht wei-

ter beachtet m werden, und die Rathke'scIic Deutung der Saurier-arterien darf bcibehalten

werden, bis Argumente aus der Entwicklungsgeschichte zeigen sollten, dass sie nicht riehtig ware.

Eiir die Yaraniden sucht Eritscit liberal] die KrokodilenahnlicHkeit hervorzuheben, olme sicli

indessen daruber klar auszusprecben, ob er diese Aehnlichkeit als Homologie oder Analogie auf-

fasst. Ueber das Entstehen der Vertebralarterien bei diesen Tliieren hocb oben an der Ivruni-

mungsstelle der Subclavien sagt er z. 13.: »Der Autor erkennt darin ebenfalls eine Crocodilalm-

»liclikeit der Monitoren, indem der Character der besprochenen Gefasse durch einen derartigen

»Ursprung und besonderen Verlauf an gewisse and ere, den Eideclisen nicht zukommende wohl

»aber den Crocodilen eigene Arterien (Art. collaterales colli) anschliesst«. Auch ein Ausspruch

auf Seite 704: »Rathke analogisirt die Crocodile ohne weiteres init den Vogeln, urn sie von

»den ihnen in den meisten Bezielrangen so verwandten Monitoren zu trennen«, bringt in dieser

Erage keine Klarheit; das Wort »Ver\vandschaft« deutet auf Homologie, aber uin diese Homologie
aufzuheben scheint »Analogisiren mit den Vogeln« geniigend. Mit Sicherheit gelit aber aus dev.

Darstellungen des Ilerrn Eritsgh hervor, dass er den unpaaren Truncus caroticus (Carotis pri-

maria) der Varaniden mit dem linken Carotisursprung der Crocodile gleichwertig glaubt, vuid in

dem Unterschied in der La go, ob vor oder hinter der Trachea nur ein secundares unbedeutendes

Merkmal sieht.

II. Schildkröten.

Die Abbildungen des Arteriensystems des Emys Europaea in Bojanus' classiscliem Werke

sind tadellos und erscliopfcnd. Mit der Deutung der seitlichen Halsarterien als Carotides com-

munes stimmen alle Autoren ein. Ratiike braclite die Eiguren von Bojanus mit seinen Den-
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tungen cler Arterien in Einklang. Er sagt: »Zwar senden diese langgestreckten Gefassstamme

»(die gemeinschaftlichen Carotiden) der Schildkroten in der hinteren Halfte des liaises keine

»Zweige aus, wie namentlicli bei den ebenfalls mit einem langen Halse verselienen Yaraniden;

»abcr niclit fern vom Kopfe (zwischen dem hinteren nnd vorderen Horn des Zungenbeins)

»theilt sich ein jeder, nachdem er einen Ramus spinalis ausgesendet bat, zunachst in eine Car.

nnd interna. Die erstere, die, wie bei andern Reptilien, der letzteren an Dicke nacb-

»stelit, nur als ein Seitenzweig des Stammes erscheint nnd von Bojanus als Art. lingualis

»bezeichnet worden ist, verbreitet sich dann in dem vordersten Theil der Speiserohre und Luft-

»rohre, dem Kehlkopfe, den Muskeln des Zungenbeines und der Zunge. Die Carotis interna

»aber stellt sich, wie bei den Schlangen, Ringeleehsen und Yaraniden, als eine Eortsetzung des

»Stammes dar und theilt sich nach einem kurzen Verlaufe, wie bei jenen Reptilien und den

»Schuppenechsen im Allgemeinen, unter einem spitzen Winkel in zwei ungleich dicke, unter-

»geordnete Aeste, von denen der dunnere als Car. cerebralis in die Schadelhohle eindringt und

,»vorn eine Art. ophthalmica aussendet, dickere sich beinahe 111 alien ausserhalb der Hirnschale

»gelegenen Theilen des Ivopfes verzweigt. Namentlicli verbreiten sich seine Zweige in den

»Nackenmuskeln, dem Schlafenmuskel, dem Eliigelbeinmuskel, der Thranendriise, der Riechhaut,

»der Haut des Gaumengewolbes, dem Oberkiefer und dem Unterkiefer«.

Eritsch (84) giebt, in Holzscknitt 9 eine' gute Vorstellung tier Hauptartericn der Sckildkroten.

Er sagt von den Art. collaterals Colli, welche die ersten Arterien sind, die nacli den Carotiden

fins deu Trunci anonymi kervorgeken, dass es starke Arterien sind, die sick bis zum Zungenbein

verfolgen lassen. Er vergleickt sie rnit den Collaterals Colli der Krokodile und anderer »Am-

pkibien«. So lange die Entwickelung der Sckildkroten und Krokodile nickt bekannt ist, kisst

sich gegen diescn Vergleicli nichts einwenden, sie ist audi in der vorliegenden Abhandlung bei-

behalten, aber dock muss dazu bemerkt werden, dass die anatomiscke Lage dieser Gefasse bei

-Sckildkroten eine andere ist als bei Krokodilen, wo die sogen. Collaterales den Vagus und Ju-

gularis beglciten und die in Bogen verlaufende Art. inframaxillaris erreicken. Es bleibt also

die Ricktigkeit dieser gleicken Benennung zweifelkaft.

III. Krokodile.

Die Ilalsarterien tier Krokodile sind mehrmals Gegenstand der Untersuchung gewesen. Vor

Rathkb haben Cuvieb, Meckel, Owen und Hyrtl sicli damit beschaftigt.
RathKB bat aber zuerst ibr Arteriensystem mit dem der anderen Reptilien sorgfaltig ver-

glicben und die Homologien herausgestellt- Sehr ausfuhrlicb hat er auseinander gesetzt, warum

der mediane, uiipaare Arterienstamm, woraus nahe dem Kopfe die beiderseitigen Carotidcs com-

munes liervorgehen und die er Art. subvertebralis Colli benannt hat, nicht mit dem linksgefegenen

Carotidenstamm der Schlangen zu homologisiren sei, sondern nur mit der gleichgelagerten Arterie

der Vogel, weil er bocbstwahrscbeinlicb durcb Yerschmelzung der beiderseitigen Carotiden und

nachheriger Rilckbildung des recbten Ilrsprungssttickes entstanden ist, also in derselbcn Weise,

•vvie sie fur die Vogel sell on bewiesen war. In dieser Beweisfiihrung, die in § 52—54 seines

Allscmeinen Theiles entbalten ist, ist besonders bemerkenswertb die Stelle, wo er beschreibt wie
o

er die Art. subvertebralis Colli bei zwei Embryonen von verscbiedenartigen Ivrokodilen mit zwei

Wurzeln von den beiden Aa. anonymae bat abgeben sehen. Denn diese Wahmelimung allein

genugt um die Behauptung Fritsch's zu wiederlegen, der in seiner mehrmals erwahnten Arbeit

in Betreff der Krokodile sagt, dass »man ein Reclit babe zu verlangen, dass die Carotiden im

»Stadium der beginnenden Yerschmelzung bei den Crocodilen wirklich demonstrirt wei'den, ehe

-»man sie in einem so wichtigen Punkte von den sammtlichen verwandten Artcn losreisst«.

Fbitsch stellt fur clic Art. subvertebralis Colli der Krokodile den Namen Cafotis primaria
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vor, der Rathke nur fiir den unpaaren gemeinschaftliclien Carotisstamm angewandt haben will,

der bei manchen Sangethieren, Sauriern und Schlangen vor der Trachea liegt. Fur diese Ho-

mologisirung giebt er keinen weiteren Grund an als die Yerwandtschaft der Krokodile mit den

Monitoren und daneben diese Betrachtung: »Die unpaar werdenden Stamme der Carotiden liaben

»im Einklange mit den Gesetzen des bilateral symmetrisch gebauten Korpers das Bestreben, in die

»mittlere Sagittalebene zn rucken; sie verlassen also eo ipso den ihnen einzeln angewiesenen
»Platz neben den Nervi vagi und es bieten sicli fiir das entstehende unpaare Gefass dann selbst-

»verstandlich nur zwei Moglichkeiten, d. h. es liegt vor oder hinter der Trachea (und Oesopha-

gus; der Fall, dass es zwischen Trachea und Oesophagus sich einschobe, scheint tiberhaupt

»nicht vorzukommen, wiirde aber nur als eine Variation des in die Tiefe Sinkens der Carotis

»aufzufassen sein). Sollen nun dnrchaus mechanische Vorstellungen in die Betrachtungsweise
»solcher organischen Entwicklungen hineingezogen werden, so liesse sich in beiden Fallen

»d e r endliche Z u s t a 11 d d u r c h »d as A u s s p 1 n n e n« von Gefassstam m e n ab-

»leiten. Wahrend sich in dem einen Falle (Varanen, Schlangen) der Carotidenstamm allein aus

»der rechten Carotis herausspinnt, spinnt sich in dem anderen Falle (Crocodile) gleichzeitig die

»linke Halfte des unteren Bogens etvvas aus, urn dem entstehenden
unpaaren Stamm die Moglich-

»keit zu geben, die Mittellinie des ITalses hinter dem Oesophagus zu erreichen. In der Zeit,

»wo diese Bilduug vor sich gehen muss, sind die Endaste gewiss noch so wenig entwickelt, dass

»die fiir die rechte Seite des Kopfes bestimmte Arterie sich definitiv unterhalb des genannten

»Organes ausbilden kann«.

Meines Erachtens sollen mechanische Yorstellniigen bei cler Erklarung entwicklungsgeschicht-

licher Vorgange durchaus gewehrt werclen; besonders wenn sie so unklar unci willkurlich sind,

wie die obencitirte des Herrn Prof. Fritscii. Mvtiike aber hat sich bei seiner Deutung der

Homologien nicht auf mechanische Vorstellnngen, sondern auf die Thatsachen gestiitzt; sein

Ausdruck »ausspinnen« ist nur ein Name, und em sehr gut gewahlter, fur die entwicklungs-

geschichtliche Erscheinung des stellenweise grosseren Wachsthums eines Gefasses, gepaart mit

der longitudinalen Trennung von einem anderen Gefasse.

Die Anwendung des Naniens Carotis primaria auf die Art. subvertebrales Colli der Krokodile

scheint mir verwerflich; und die von Fritsch betonte Yerwandtschaft der Monitoren mit den

Krokodilen besteht meins Eraclitens niclit. Der von Fritsch fiir die Krokodile gegebene Holz-

schnitt (N°. 8) ist fiir die Halsarterien nicht richtig, weil in Wirldichkeit die Art. collaterals-

mit einem Zweige der Carotides zusammenfliessen, statt, wie er zeichnet, sich in feine Zweige in

der Halsgesend aufzulosen.
o o

IV. Schlangen.

Schlemm (26) giebt eine gute und i'lbersichtliclie Figur der Halsarterien einer Schlange, worin

auch die beiden Thymusbalften und die Thyreoidea eingetragen sind. Er andert aber die von

Cxjvier gegebenen Namen urn. So nennt er die (linke) Carotis »Arteria cephalica«; statt Ar-

teria vertebralis sagt er »Art. collaris«. Fiir die rudimentare re elite Carotis schlagt er den Namen

»Ramus glandularis« vor; sie soL nach seinen Befunden die beiden Thvmushalften versehen,

doch zeichnet er Arterien aus der (linken) Carotis zur linken Thymus. Von der Art. glandularis

sagt er: »dieser Driisenast eftspricht der Art. thyreoidea inferior der Saugethiere oder einer

»thymica, wenn jene Driise als Thymus' betrachtet wird«.

Rathke (27, 32, 33) hat auch fur die Schlangen das Verdienst, die Bedeutung ihrer Hals-

arterien ins rechte Licht gestellt zu haben. Er hat an Embryonen der Natter die Entwick]ring
der lateralen Carotidenstamme thatsachlich nachgeforscht; er hat gesehen, wie sie zuerst dicht

neben einander von der rechten secundaren Aortenwurzel abgehen, nachher ein kurzer gemein-



137

schaftlicher Ursprungsstamm sich aus diesem Aortenbogen »ausspinnt«, aber besonders die beiden

seitlichen Stamme mit der Verlangerung der Halsgegend (vom Kopfe zum Herzen) stark in die

Lange wachsen, wie dann der linke Stamm stets mehr das Uebergewicht fiber den rechten be-

kommt, welcher schliesslich beinahe verkummert, aber wie sich bevor dies geschelien eine Quer-

connnunication zwischen beiden Carotiden in der Hinterhauptsgegend bildet, dadurch dass an der

Grenze von Kopf und Hals jede Carotis interna einen als eine Art. Spinalis zu bezeichnenden

Ast aussendet, der zwischen dem Atlas und dem Hinterhaupte in die Sclnidelholile eindringt und

•sich unter dem verlangerten Marke mit dem gleichcn Aste der anderen Seitenhalfte vereinigt.

Ei' netait welter mehrere Arten von Schlangen wo beide seitliclie Garotiden sich an Dicke

ziemlicli gleich bleiben, und andcre, die Boaeiden, wo umgekehrt die linke hinter der rechten in

Dicke zuriickbleibt. Ausfiihrlich bcharidelt er die Bedeutuna - der Schlangencarotiden in seiner
O O

speciellen Arbeit daruber (82).

Die Arterien der Boaeiden sind speciell bestudirt von Jacqxjart (81), der bei dem einen

Exemplare von Python die linke Carotis sehr eng, dagegen die rechte gut entwickelt fand, bei

dem anderen gerade das Umgekehrte, bei einer Boa beide Arterien gleich dick.

Jacquart giebt eine schone Abbi]clang eines in jicirten Pythons, worin der Zustand vorgestellt

ist, class beide seitliclie Carotiden entwickelt sind, die linke aber dicker als die rechte, also

gerade umgekehrt wie das Verhalten bei Tropidonotus.

G. Fritsch (34) hat audi fur Schlangen die Klarheit, welche Ratuke durch seine Deutungen

und Namen gestiftet hat, zu triiben versucht, indem er behauptet, dass alle bei Reptilien vor-

kommende unpaare Ursprungsstamme der Carotiden unter einen Gesichtspunkt zu bringen und

mit demselben Namen Carotis primaria zu bezeichnen waren. Diesen Namen wendet er nicht

wie Ratiike es richtig tliut fur den gemeinschaftlichen Ursprungsstamm der linken Carotis und

des Drusenastes (rechte Carotis) an, sondern er versteht darunter diesen Ursprungsstamm und

die linke Carotis zusammen, wahrend er den Drusenast, links von der linken Carotis, aus dem

rechten Aortenbogen selbstandig entspringen lasst (s. seinen Holzschnitt Fig. 6). Wie wir

sahen, entspricht dies weder cleni anatomischen Befunde bei erwachsenen Thieren noch der Ent-

wicklungsgeschichte. In seinem Texte erwahnt er zwar das gelegentliche Entspringen des Driisen-

astes aus dem linken Carotisstamm; aber seiner allgemeinen Bezeichnung Carotis primaria zu

Liebc verwirft er die klaren Homologien Rathke's und macht nur auf Analogien aufmerksam;

denn er sagt: »Der Stamm der Carotiden pflegt bei clen Schlangen auf der linken Seite der

»Trachea aufzusteigen, der Ursprung aus der Aorta liegt aber etwas rechts, und da ausserdem

»an dieser Stelle eine andere, schwachere Arterie entweder isolirt (Python bivittatus, Boa con-

»strictor), ocler dicht oberhalb der Aorta aus der Carotis primaria entstcht, so erhalt man dadurch

»den Eindruck, dass zwei Carotiden von ungleicher Starke vorliegen. Der Yerlauf des letzt-

»erwahnten Stammes (Ramus glandularis, Schlemm) ist zwar sehr abweichend von dem einer

»Carotis — er geht hauptsachlich zu den Driisen des Halses, doch scheint das Auftreten eines

»schwachen, von demselben neben V. jugularis und Vagus aufsteigenden Stammes anzudeute'n,

»dass er urspriinglich in der That eine Carotis repraesentirte. In seinem definitiven Verhalten

»ist er nur das Analogon eines durch alle Familien der Amphibien in sehr ahnlicher Weise

»erscheinenclen Carotidenastes (Thymusdrijsenast Rathke)«.

Aus diesen zogernden Ausdriicken erhalt man den Eindruck, dass Eritsch die Bedeutung des

Driisenastes als rixekgebildete rechte Carot-is wohl eingesehen hat, aber sie nicht hat erkennen

wollen, um dadurch dem von ihm betonten einheitlicMen Typus dcr Halsarterien der »Amphi-

bien« nicht zu schaden.
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Resultate.

1. Die Thymus ist bei den untersuchten Saurii (Hatteria, Lacerta, Pseudopus, Anguis, Platy-

dactylus, Iguana) immer vorhanden, liegt an beiden Seiten des Halses, neben Carotiden,

Vena jugularis und Nervus vagus, und bestelit aus zvvei vor einander liegenden Stiicken.

2. In dem Winkel, den die Carotisbogen der Saurii bilden an der Abgangsstelle der Carotis

interna, liegt bei alien untersuchten Arten ein kleines rundes Korperchen von epithelialem

Bau, dass durch einen di'uinen Strang mit dem hinteren Thymuslappen in Zusammenhang

stehen kann. Aus der Entwicklungsgeschichte konnte ich beweisen dass dieses Korperchen

ein Deri vat der Wand der dritten Kiemenspalte ist, aus derem Gipfel sich der hintere

Thymuslappen entwickelt, wahrend der vordere aus der zweiten Kiementasche entstelit. Ich

nannte das epitheliale Gebilde Carotiskorperchen.

3. Bei Hatteria liegt an der hinteren Wand der Aortabogen, an der Beugungsstelle ein der-

gleiclies, weisses Korperchen als unter 2. beschrieben. Aus Analogie damit deute ich dieses

Korperchen als einen Rest der 4ten Kiementasche, und nenne es Aortakorperchen.
4. Bei alien untersuchten Schildkroten (Emys Europaea, Testudo graeca, Testudo tabulata,

Chelonia mydas) fand sich die Thymus links und rechts neben der Carotis communis dicht

an ihrer Abgangsstelle aus dem Truncus anonymus, als ein einheitlicher, weisser Korper,

aus vielen Follikeln bestehend, der in seiner Mitte ein kleines Gebilde von epithelialem Bau

umschloss, das ich fur ein Kiementaschenrudiment halte (Carotiskorperchen).
5. Zwischen Aortabogen, Pulmonalis unci Ductus Botalli der genannten Schildkroten liegen

zwei Korperchen von demselben epithelialen Ban. Icli deute sie als Rudimente der vierteit

und fiinften lviementasche.

6. Bei jungcn Krokodilen und Alligatoren ist die Thymus ein sehr langgestreckter Korper, der

neben dem N. vagus, der Vena jugularis und der Art. collateralis Colli die ganze Liinge

dcs Halses einnimmt. An ihrem unteren Ende tragt sie ein muthmassliches Carotis-

korperchen.

7. Bei Schlangen (Tropidonotus, Trigonocephalus) kommt die Thymus links und rechts vor als

zwei vor einander gelegene Lappen, die ein Epithelkorperchen zwischen sich einschliessen.

Ausserdem findet man zwei solche Korperchen in dem Unterkieferwinkel und ein drittes

Paar. hochst wahrscheinlich vor der Thymus frei im Bindegewebe. Die vorderen konnte

ich als Derivate des zweiten Kiemenspaltenpaares, die mittleren als solche des dritten, die

Thymuslappen mit den dazwischen liegenden Epithelknotchen als Umbildungen des 4ten und

5ten Paares deuten.

8. Ausser den bekannten Halsarterien kommen bei Sauriern noch zwei Arteriae laryngeae
inferiores vor, die merkwi'irdigcrweise aus den Pulmonales entspringen und an die Thyreoidea

ein zweites Paar Schilddriisenarterien abgeben. Auch an die Schlundwand senden die

Pulmonales Gefasse ab. Die Ductus Botalli bleiben bei Hatteria sehr lange bestehen.

9. Bei alien Reptilien kann man zvvei Kelilkopfsnerven unterscheiden •„ die Nervi larvngei

superiores nnd inferiores. Bei Hattcria entspricht der erste dicser Nerven dem erst,en

Branchialast des Vagns, er schlagt sich also um den Carotisbogen herurn; der zweite da-

gegen verlauft hinten um den Aortabogen und den Ductus Botalli. Auf der Baucli-

seite des Kehlkopfs bilden sie cine Quercommissur. An dicser nimmt der Glossopharyngeus

keinen Anthcil.
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10. Zwischen tliesen beiden Larynxnerven finclet sich bei Hatteria ein ({fitter Ast cles Vagus,
der sich audi um den Aortabogen herum schlagt, aber innerhalb des Ductus Botalli. Er

eutspricht also wahrscheinlich dem zweiten Brancliialast des Vagus (fur die 4te Kiementasche)

und innervirt Oesophagus und (wahrscheinlich) das Pericard und den Trunous arteriosus,

oder der Nerv £iir diese letzteren Theile verlauft gesondert.
11. Bei alien iibrigen Sauriern lassen sich diese drei Vagusaste wiederfinden, der hintere ist

immer Laryngeus recurrens, der mittlere (der bei Iguana doppelt ist) hauptsiichlich Ramus

cardiacus, der vordere aber verliert sich in der Niihe des Ivehlkopfes und sein Antheil an

die Larynxinnervation war nicht absolut sicher zu stellen. Dagegen scheint er sich dem

Glossopharyngeus an zu lagern, und dieser nimmt bei alien untersuchten Sauriern (ausg.

Hatteria) an die Bildung der Larynxcommissur theil.

12. Der Ramus cardiacus und der Laryngeus recurrens wurden audi bei Schildkroten, Kroko-

dilen und Schlangen wiedergefunclen. Der erstere entspringt iinmer vor deixi letzteren aus

einem Nervenknoten des Vagusstammes (Ganglion Trunci, Ben d/) der wie die Entwicklungs-

geschichte lehrt, dem Ganglion nodosum der Saugethiere entspricht, das bei Reptilien mit

dem Herzen nacli liinten wandert.

18. Der Laryngeus superior der Schildkroten, Krokodilen und Sclilangen ist der dicke Nerv der

parallel mit Glossopharyngeus und Hypoglossus sich am Hinterkopfe nach der Bauchseite

lierumbeugt, und von Bendz den Namen Laryngo-pharyngeus erhalten hat. Sein abwcichen-

der Yerlauf bei Sauriern erklart sicli aus dem hortbestehen des Yerbindungsstuckes zwi-

schen Carotisbogen und Aortabogen bei diesen Thieren, wodnrch er recurrent wcrden muss,

was bei den iibrigen Ordnungen nicht der Fall ist.

14. In alien Ordnungen der Reptilien verschmelzen Laryngeus superior und inferior an ihren peri-

pheren Enden mit einander, aber nur bei den Erokodilen und Sauriern kommt es zur Bildung
einer Larynxcommissur, woran bei den erstercn der Glossopharyngeus sich nicht betheiligt.

15. Bei alien untersuchteu Reptilien, deren Ductus Botalli noch erlialten waien, lag cler Laryn-

geus inferior hinter diesen. Wenn dieser Nerv also jemals ein Brancliialast des Vagus war,

so innervirte er eine Kiementasche der hinter dem Pulmonalisbogen lag. Weil nun die

Entwicklungsgeschichte lehrt, dass vor diesem Bogen bei Reptilien sich fiinf Paar Kiemen-

spalten ausbilden, von denen die drei hinteren im Vagusgebiete liegen, so muss der Laryn-

geus superior wenigstens der vierte Brancliialast gewesen sein.

16. Die unpaaren Arterienstamnie am Halse der Monitoren, Krokodilen und Schlangen sind

uicht mit einauder liomolog und diirfen also nicbt mit demselben Namen: »Carotis pri-

maria« belegt werden. Dieser Namen ist nur fur die Monitoren giiltig, wenn man ihm

nicht die Bezeiclmung Truncus caroticus vorziehen will. Der mediane Halsstamm cler Kro-

kodilc ist das Homologon desjenigen der Yogel und kann mit Rathke's Namen Art. sub-

vertebralis Colli, oder besser mit Carotis subvertebralis bezeichnet werden; die asvmmetri-

sche Carotis der Schlangen ist (meistens) die linke Carotis communis.

19
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Nachtrag.

Als meine Abhandliing bereits abgeschlossen war, fand ich in C. K. Hoffmann's Reptilien
(Bronn's Klassen and Ordnungen) auf Seite 1486 die Mittheilung, dass 6. Fischer in seinen

Anatomischen Notizen liber Heloderma horridam (Verhandlangen des Vereins far naturwissen-

schaftliche Unterhaltung zu Hamburg, T. V, 1882) erwahnt, dass die Larynxcommissur der

Laryngealnerven auch bei Schildkroten nicht fehlt; and dass damit in Uebereinstiminang
Mitchell and Morehouse, Researches upon the Anatomy and Physiology of respiration in the

Chelonia; Smithsonian Contributions 3\~°. 169, 1863, ein Larynxchiasma fur Schildkroten be-

schreiben. Die letztgenannte Abhandliing habe ich nicht zur Einsicht bekommen konnen. Wenn

die betreft'enden Mittheilungen sich bewahrheiten sollten, so wiirden also die Schlangen die

einzige Reptilienordnung sein, bei welcher einen Larynxnervencommissur bisjetzt nicht hat aufge-

funden werden konnen.
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Tafelerklärung.

In alien Figuren sind die Nerven gelb, die Arterien roth, die Ivnoclien- und Knorpeltheile

grim gefarbt, Die Zeiclmungen siiid in natiirlicher Grosse, ausgenommen

die fiinfte Figur auf Tafel I und die sechste auf Tafel II.

Für alle Figuren gültige Bezeichnungen.

A. Nerven (gelb).

IX N. glossopharyngeus,

X N. vagus.

XII N. liypoglossus.

c. lar. Commissura laryngea.

(j. c. Ganglion cervicale sympathici.

(/. n. Ganglion nodosum (trunci vagi).

(j. p. Ganglion petrosum (glossopharyngei).

n. /. i- N. laryngeus inferior.

n. I. s. N. laryngeus superior.

r. c. v. Ramus cardiacus vagi.

r. i. v. Ramus intestinalis vagi.

r. oe. v. Ramus oesophageus vagi.

r. p. v. Ramus pulmonalis vagi.

sym. Sympathicus (cervicalis)

B. Arterien (roth).

no. Aorta.

a. lor. i. Arteria laryngea inferior.

<ci.lar.sup. Arteria laryngea superior.

a. 1hhi. i. Arteria thvmica inferior.

a. thm. s. Arteria thvmica superior.

a. thr. i. Arteria thyreoidea inferior.

a. thr. s. Arteria thyreoidea superior.

a. oes. Arteria oesophagea.

c. c. Carotis communis.

c. e. Carotis externa.

c. i. Carotis interna.

r. w. Carotis muscularis (Art. muse, cervicis),

d. b. Ductus Botalli.

pulm. Art, pulmonalis.

C. Muskeln.

ap. or. Apertor oris.

c. c. Constrictor colli.

car. m. Ceratomaxillaris.

(j. h. i. Geniohyoideus inferior.

(). h. s. Geniohyoideus superior.

i. c. Intercomualis.

I. sc. Levator scapulae.

mass. Masseter.

m. It. Mylohyoi'deus.

pt. Pterygoideus.
s. c. m. Sternocleicloinastoydeus.

s. h. Stenioliyoideus.

s. fh. Sterriotli vreoi'deus.

D. Uebrige Organe.

cto. k. Aortenkorperchen.

cm. I, II, III erstes, zweites, drittes Horn des

Zungenbeins.

c. k. Carotiskorperchen.

hi. Lunge.

mu. Mund.

oes. Oesophagus.

per. Pericard.

Urn. I,II oberer, unterer Thymuslappen.
Ihr. ThyreoTdea.

u. />■. Unterkiefer.

v. j. c. Vena jugularis externa.

v. j. i. Vena jugularis interna.

zu. Zunge.
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TAFEL I.

Saurii.

Fig. 1. Hatteria punctata. Hals unci Kopf von der Baucliseite gesehen. Entfernt sind

der Brustgiirtel mit den Schultermuskeln, die Halsmuskeln [Constrictor Colli, Sternohyoideus,

Sternothyreoideus, Omohyoideus
1 ), Intercornualis, Ceratomaxillaris, Sternocleidomastoideus a)],

auch der Apertor oris, das Pericard, das Herz, die Halsnerven und die rechte Halfte des

Zungenbeinkdrpers mit dem rechten dritten Zungenbeinhorne. Die zwei vorderen Horner sind

zuriickgelassen. Links ist der Korper des Zungenbeins mit dem vorderen I Iortie bewahrt, die

zwei anderen dagegen entfernt. Die Musculi geniohyoi'dei und hyoglossi sind theilweise zurilck-

gelassen, der Mylohyoideus (intermaxillaris) ist rechts entfernt, links zuriickgeschlagen. Der

vordere 'I'hymuslappcn ist rechts unter der Schlundwand und den Zungenbeinhornern verborgen,

dagegen ist links ein Theil der Schlundwand und das hintere innere Viertel des dicken Kau-

muskels (M. pterygoideus) ausgeschnitten, um den vorderen Thvmuslappen, sowie die Anfangs-

theile von Hypoglossus, Glossopharyngeus, Vagus, Sympathicus und das obere Ende der Carotis

interna und muscularis sichtbar zu machen.

Links ist die Art. oesophagea, aus clem Aortabogen entspringend, nicht gezciclmet

Fig. 2. Hatteria punctata. Hals und Kopf von der linken Seite gesehen. JBrvistgurtel,
Hals- und Schultermuskeln, die vordere Pericardialwand, die Halsvenen und der Zungenbein-

korper mit den beiden hinteren Hornern sind entfernt. Die Carotis muscularis nicht einge-

zeichnet, ebenso einige feinere Yerbindungsfaden des Sympathicus weggelassen.

Fig. 3. Iguana tuberculata. Kopf und Hals von der linken Seite gesehen. Brustgiirtel,

Halsmuskeln unci Zungenbein mit Ausnahme des freien, dorsalen Bogenstiickes entfernt. Die

Verzweigungen der Carotis externa an die Brust-, Schulter und- Halsmuskeln nur in ihren An-

fangstheilen erhalten, ebenso die Rami musculares des Verbindungsstuckes zwischen Carotis- und

Aortabogen. Die Jugularis externa weggenommen. Der Larynx liegt unter dem Unterkiefer

verborgen.

Fig. -t. Iguana tuber culata. Kopf, Hals und oberer Theil der Brusthohle von der

Bauchseite gesehen. Die Halften des Unterkiefers und der Zunge sind mit clen zugehorigen

Muskeln von einander getrennt und zur Seite geschlagen, ebenso sind der Constrictor Colli,

Sternocleidomastoi'cleus und Levator Scapulae nach aussen umgelegt. Der Schultergurtel mit clen

Muskeln zum Zungenbein, unci von diesem selbst der Korper mit clen hinteren in cler Kehlhaut-

tasche gelegenen Hornern, sowie das Sternum mit den Bauchhalften der Rippen, das Pericard

und das Herz sind entfernt. Links ist auch das mittlere Zungenbeinhorn wegpraeparirt, und

das vordere ist, cler grosseren Deutlichkeit wegen, dorsal von den Zweigen des GlossopharSgeus

gezeichnet, walirend es in Wahrheit dieselben von der Bauchseite her uberdeckt, wie rechts

dargestellt ist. Halsvenen ganzlich entfernt. An dem Truncus arteriosus ist die Insertion des

Herzbeutels angegeben. An der rechten Seite ist der vordere Thymuslappen unter dem Oeso-

phagus verborgen, an der linken Seite dagegen sichtbar. Beiderseits sieht man die freien, dor-

salen Bogenstticke des Zungenbeins. Rechts giebt die Carotis muscularis ausser cler Thymusaste
noch eine starke Arterie fiir die Schlundwand ab, links ist dies nicht der Fall, sondern die Art.

J ) PiiKBitixGEit (Morphologisches Jahrbueh I) nennt die letztgenannten drei Muskeln als zusaromengehorend:

Omo-cleido-episternohyoideus.
2) Capitoeleido-episternalis, nach Furbringek.
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oesoph. entspringt selbstandig etwas iinterlialb der Car. muscularis aus dem Verbiiidungsstiick

zwischen Carotis- und Aortabogen.

Fig. 5. Platy dactyl us guttata s. Kopf und Hals, zwei mal vergrossert: die I hike Seite

dem Zuscliauer halb zugekehrt. Dicse l-igur wurde gezcicliuet, bevor die Untersuchung auf die

Innervirung des Larynx ausgebreitet war, desbalb ist das Zungenbein in Situ gelassen und der

Glossopharyngeus niclit angegeben. Der untere Thymuslappen ist mit Vagus und Vena jugularis

zusammen aus der naturlichen Lagc etwas nacli aussen und hinten zuriickgezogen, und dadurcb

zu weit von dem Carotiskorperchen entfernt, aucli etwas zu klein dargestellt. Der Herzast des

A'agus ist walirscheinlich beim Praepariren tibersehen worden.

Fig. (i. S chern a ti s che Vorstellung der Halsnerven und Arterien, und der Kiemen-

taschenderivate bei den Eidechsen, speciell bei Hatteria, von der linken Seite geselien. Die

feineren sympathischen Zweige niclit angegebeu, der Iierzast des Vagus als Seitenzweig des

Oesophagealnerven dargestellt. Man vergleiche den Holzschnitt im Texte.

TAFEL II.

Schildkröten, Krokodile, Schlangen.

Fig. 1. Praeparat der Ilalsgegend einer Testudo sp. (nabe verwandt init Testudo tabulata).

Die Halsrauskeln. der Schultergurtel und das Pericard sind eiitfernt, sowie die llalsvenen und

alle Aeste der Carotidenbogen ausser den parotides communes, also an eh die Arteriae collaterales

Colli, und mit diesen zugleich walirscheiniicli die Thymnsarterieu. Der Oesophagus ist nur in der

Niihe des Kopfes und hinter dem Herzen sicbtbar, im Uebrigen hinter Trachea und Wirbel-

saxxle verborgen.

Fig. 2. Halsgegend eines jungen Crocodilus biporcatus, von der Bauchseitegeselien. An

der linken Seite sind die Halsmuskeln zuruckgeschlagen unci der Schultergurtel mit der Brustwand

entfernt, sowie die Vorderwancl des Pericards. Aus dem Korper des Zungenbeins ist ein Quer-

streif geschnitten um die Larynxcommissur der Kehlkopfnerven sichtbar zu machen. Der Ductus

Botalli war an dem Exemplar noch vorhanden. Alle zu Thorax und Extremitat gehenden Arte-

rien aus dem Carotidenstamm (Truncus anonymus) sind dicht an ihrem Ursprung abgeschnitten.

Die reclite Halfte des Truncus arteriosus wire! vom rechten Atrium verborgen. Die iferven-

schlingen neben dem Oesophagus sincl nur in der Ntihe des Kehlkopfes dargestellt.

Fig, Halsgegend eines jungen Crococlilus biporcatus, von der rechten Seite geselien.

Ausser Halsmuskeln, Schultergurtel und Brustwand sincl noch weggenommen: der I nterkiefer mit

den Kaumuskeln, ein Theil der hinteren Schadelwand mit dem Quadratum, die Halsvenen, der

obere Theil der Lunge. Der gemeinsame Ganglienknoten von Vagus und Glossopharyngeus

(Cianglion jugulare oder raclicis Yagi und Ganglion petrosum mit einander verwachsen) ist bloss-

gelegt. Zwischen Glossopharyngeus unci Laryngo-pharyngeus (Laryngeus superior) sieht man die

rechte Carotrs communis, aus der Art. subvertebralis Colli kommend, hmdurchtreten. An chest;

Car. comm. entlang verlauft. ein Yagusast aus dem Ganglion hervorgehend, der der Deutlichkeit

wegen nicht in die Zeiclmung aufgenommen ist, Der Korper des Zungenbeins ist nach unten

aezogen, um die Lage der Larynxcommissur zu zeigen.
CO 7 t—' v
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Fig. 4. Der Kehlkopf desselben Crocodilus biporcatus von der Bauchseite gesehen, nacb

Entfernung des Zungenbeinkorpers mit seinen Muskeln; um die Commissur der Larvnxnerven zu

zeigen. Rechts sind alle Hinterkdffsnerven, links nur die Larynxnerven gezeichnet. Die Zun-

genbemhorner sind in Situ gelassen.

Fig. 5. Tropi do notus natrix. Von der Bauchseite. Die ventralen En den der Rippen

beiderseits abgeschnitten, das Pericard weggenommen. Die rechte Vena jugularis mit der rech-

ten Thymushalfte, dem Vagus nnd der hier vollstandig erhaltenen rechten Carotis communis,

sowie das untere Ende der Zungenscheide mit dem freipraeparirten Zungenbeine sind mit einein

Haken zur Seite gezogen. Die Kiementaschenrudimente in der Ohrgegend (2 v. t.) und die

zwischen den Thymuslappen, sowie der links gelegene Pettkorper (/'. k.) sind dargestellt. V' giebt
den zur Zungenscheide und Hypoglossus rucklaufenden Trigeminusast an. Die Art. vertebr.

(a. v.) in ihrem unteren Ende angegeben.

Fig. G. lvopf unci Anfang des Halses von Tropidonotus natrix, zweimal vergrossert, von

der rechten Seite gesehen. Die hintere Halfte des Unter- und Oberkiefers, sowic des Pterygoids

(pfp.) sind ■ mit den Kan- und Nackenmuskeln entfernt, das Quadratum (qu.) dagegen zuruck-

gelassen. Die ventralen Enden der Rippen und die oberflach lichen Muskeln zwischen den,

Unterkieferhalften fortpraeparirt. Man sieht den rechten, rudimentaren Carotisstamm communi-

ziren mit; der Carotis externa, oder besser sich in Carotis externa und interna theilen, welche

letztere durch die Nackencommissur {n. c.) mit der Carotis der anderen Kopfhalfte in Verbin-

dung steht. An das vordere Ende der (rechten) Carotis communis liegt das Rudiment der

zweiten Kiementasche (2. v. t.). Die Communication des Vorderendes des Nervus laryngens

recurrens (n. /. i.) mit dem Laryngo-pharyngeus {n. I. s.) und das Zusammentreffen des vorderen

Hypoglossusastcs mit einem Zweige des Inframaxillarastes des Trigeminus V aus dem Foramen

internum des Unterkiefers, sind zn selien.
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